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Sonnabend den 5. September. 


N Bekanntmachung. 

Um einem dringenden Bedhrfniffe in dem Unterrichtsweſen der Stadt Poſen abzuhelfen, haben 
wir beſchloſſen, eine dffentliche Schule für Tochter gebildeter. und bemittelter Eltern einzurichten, wels 
che unter dem Protektorat Ihrer Königlichen Hoheit der Durchlauchtigſten Frau Prinzeſſin Luife von 
Preußen: Radziwitt ftehen, den Namen der Luiſen⸗Schule führen und von uns unmittelbar 


beaufſichtigt werden ſoll. Ein befonderer Ausſchuß aus der Burgerſchaft wird die Außeren Angelegen⸗ 
beiten derſelben bearbeiten. 8 


Wenn es irgend möglich iſt, beabſichtigen wir, diefe Schule mit dem erſten Oktober dieſes 
Jahres zu eröffnen, was groͤßtentheils von der Zahl der Kinder abhängt, welche zur Theilnahme an 
derſelben angemeldet werden. 

Der Plan zu dieſer Schul-Anſtalt, fo wie die Bedingungen zur Aufnahme in diefelde, konnen 
zu jeder Zeit bei dem Kaufmann Herrn C. Muller in der Waſſerſtraße eingeſehen und ebendaſelbſt 
auch die Unterſchriften zur Theilnahme an der Schule abgegeben werden. 

Poſen den 26. Auguſt 1829. 

Königlich Preußiſche Regierung, 
Abtheilung für die Kirchenverwaltung und das Schulweſen. 


—— 


n la d. Se. Könige, Mojeftät haben den Friedensrichter 
3 \ 52 Karl Heinrich Wilhelm Hentſchel zu Brom⸗ 


N 1 berg zum Juſtizrath zu ernennen geruhet. ; 
Berlin den 1. September. Se. Königlihe Se. Mingl, Majeſtäͤt haben den Friedensrichter 
Majeſtät haben die Ober⸗Appellatſons⸗Gerichtsraͤthe Milewski zu Polen zum Juſtizrath Allergnädigſt 
Boͤck und Wolff in Poſen zu Geheimen Juſtizraͤ, zu ernennen geruhet. f i 
then zu ernennen geruhet. Se. Königl. Majeſtaͤt haden geruhet, den Juſſiz⸗ 
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Commiſſarius Raulfuß zu Frauſtadt zum Juſtiz⸗ 


mmiſſionsrath zu ernennen. a 
Ste Maifirt Hoheit die Frau Großfürfiin H es 
lene und die Großfürſtin Maria von Rußland 
ſind von hier wieder abgereiſt. ; 

Der Kaiſerlich Ruſſiſche Geheime Rath, Fürft 
Metſcherski, iſt von Dresden bier angekommen. 

Se. Ercellenz der Kaiſerlich Ruſſifche Wukliche 
Geheime Rath und Kammerherr, außerordentliche 
Geſandte und bevollmaͤchtigte Miniſter am hieſigen 


a. d. O., der Regierungs ⸗ Präſident von Rohr 
nach Stralſund, der Kaiſerlich Ruſſiſche Felojaͤger 
Nieporozuiew, als Kourier nach Warſchau, und 
der Kaiſerl. Oeſtreichiſche Kabinetskourier Vardio⸗ 
ra nach Wien abgegangen. 


—— N 


n es Kae SEE 


Ze 


X age | Sara: ask Ai Bea d 

St. Petersburg den 11. (23.) Auguſt. Sonn⸗ 
abend den 10. (22.) d. M. hatte der Prinz Chos⸗ 
rew Mirza von Perſien ſeine Antritts-Audlenz bei 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer nach einem Allerhöchſt be⸗ 
ſtätigten Ceremonial. Der Prinz hielt dabei folgen, 

nrede: 2 i 

We ie Kaiſer! Die Wiederherſtellung 
der Ruhe und des Woblſtandes in Perſien, die inni⸗ 

e Eintracht, welche der Friede zwiſchen Ew. Kaiſ. 
j Maſeſtät und Iran's großem Beherrſcher, meinem 
Gebieter und vielgeliebten Großvater, befeſtigt hat⸗ 
te, erregten den Dämon des Boͤſen. Verleitet durch 
ſeinen unſeligen Einfloß, wagte es ein Haufe von 
Raſenden, zu Teheran einen unerhoͤrten Frevel zu 


begehen, deſſen Opfer die Ruſſiſche Geſandtſchaft 
wurde. Dieſes thraͤnenwerthe Ereigniß deckte einen 


Schleier der Trauer und des tiefſten Schmerzes uber 
das Königliche Haus und deſſen getreue Untertha⸗ 
nen. Feth⸗Aly⸗Schach's gerechtes und edles Herz 
erbebte vor Entſetzen bei dem Gedanken, daß eine 
Rotte Boſewichter vermocht hatte, mit ſchaͤndlicher 
und verruchter Hand die Bande des Friedens und 
der Einigkeit zu zerreißen, die er mit Rußlands 
em 
or mich unter den Prinzen feines Hauſes und 
ebot mir, ohne Zeitverluft nach der Hauptſtadt 
hres Reiches zu eilen, in der Ueberzeugung, daß 
meine Stimme, der Wahrheit treu, mit Wohlwol⸗ 


Graf von Alopàus, iſt nach Frankfurt 


Beherrſcher eben wieder angeknüpft hatte. 


len von Ew. Kaiſerl. Maj. vernommen werden wär: 
de, und daß meine Worte dazu dienen konnten, die 
Freundſchaft, welche die beiden größefien und maͤch⸗ 
tigſten Gebieter der Erde vereint, auch unerſchuͤttert 
zu bewahren. Dies find die Wünfche, zu deren 
Organ mein erlauchter Gebieter mich berufen hat. 
Geruhen Sie, großherziger Kaifer, der Vergeſſenheit 
ein Ereigniß zu widmen, das Perfien nicht minder 
empfunden hat als Rußland ſelbſt. Moͤge die Welt 
es erfahren, wie mitten in einer beiſpielloſen Kriſis 
es der Weisheit zweier Monarchen und Ihrem wech— 
ſelſeitigen Vertrauen gelang, unmittelbar alle Ges 
fahren zu beſchwoͤren, jeden Argwohn, jede Uns 
gewißheit ſchwinden zu machen und der Sache einen 
Ausgang zu ſichern, der allen Wünſchen eutſpricht. 
Was mich beteifft, der ich auserſehen worden bin, 
dieſe Sendung in einem fo merkwuͤrdigen Falle aus⸗ 
zuführen, ſo glaube ich mich auf dem Gipfel des 
Gluͤckes, indem ich vor Ew. Katferl, Maj. erſchei⸗ 
ne und den mir ertheilten Befehl meines Gebieters 
ausrichte, meine ganze Sorgfalt der Befeſligung 
einer immerwaͤhrenden Eintracht zwiſchen zwei gro⸗ 
ßen Nationen zu widmen, g welche die Vorſehung 
ſelbſt zur Erhaltung einer gegenſeitigen und unwan— 
delbaren Freundſchaft beruft.“ 

Dieſe Anrede wurde von dem Hrn. Vicekanzler 
im Namen Sr. Kaiſerl. Maj. folgendermaaßen bes. 
antwortet: n ö 

„Se. Maj. der Kaifer, mein Durchlauchtigſter 
Herr, beauftragt mich, Ew. Königl. Hoheit zu vers 
ſichern, daß Er mit den Gefühlen der lebhafteſten 
Zufriedenheit den Ausdruck und das Zeuguiß des 
Schmerzes empfängt, von Ihnen im Namen She 
res Gebicterd dargebracht. Sein großmüthiges Herz 
konnte nur von Entſetzen ergriffen werden bei dem 
Anblicke eines Frevels, in der ſtrafbaren Abſicht bes 
gangen, aufs neue zwei kaum verſoͤhnte Nachbar- 
ſtaaten zu entzweien. Die Sendung, die Er Ib⸗ 
nen aufgetragen hat, liefert einen neuen Beweis 
für dieſe Wahrheit. Sie muß alle Wolken zerſtreuen, 
mit denen eine fo beweinenswuͤrdige Kataſtrophe dle 
Verhaltniſſe zwiſchen Rußland und Perſien bedros- 
hen konnte. Ew. Koͤnigl. Hoh. werden Sr. Maj. 
dem Schach dieſe Verſicherungen bringen. Sie 
werden Ihn von dem eutſchiedenſten Willen Sr. 
Kaiferl, Mojeftät Überzeugen, den Frieden zu erhal⸗ 
ten und die Beziehungen der Freundſchaft und gu⸗ 
ten Nachbarſchaft zu befeſtigen, die durch den Trak⸗ 
tat von Turkmantſchai fo glücklich hergeſtellt find» 
Der Kaiſer befiehlt mir hinzuzufügen, daß der Schach 
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keine Ihm angenehmere Wahl treffen konnte, als 
indem er Ihnen, gnaͤdiger Herr, dieſe Sendung 
auftrug. Sie werden, hoffe ich, die Beſtaͤtigung 
dieſer Verſicherung in den Gefühlen finden, die ich 
im Namen meines Durchlauchtigſten Herru, Ih⸗ 
nen hier bezeuge.“ 


— Den 13. (25.) Auguſt. Sonnfüg am 11. 
(23.) d. M. hatten folgende Perſonen die Ehre, Sr. 
Majeftät dem Kaiſer im Luſtſchloſſe zu Jelagin vor⸗ 
geſtellt zu werden: Hr. v. Perez, Span. Legatlons⸗ 
Sekretalr; Baron Rehauſen, Schwediſch⸗Norwe⸗ 
giſcher Legations⸗Sekretairz Graf v. Pinieux, Kam- 

merjunker des Königs von Frankreich; Lord Vane, 
die HH. Wilmot, Mundy und Chrampton, ange⸗ 
ſteut bei der Engl. Geſandtſchaft; der Prinz San 
Giacomo Dentice, Neapol. Reiſender, und die HR. 
Lowe und Ray, Amerikaniſche Reiſende. 


Nachrichten von der aktiven Armee. 


Se. Majeftät der Kaiſer haben von dem Oberbe— 
fehlshaber der aktiven Armee folgenden. Bericht uͤber 
die Operationen derſelben bis zum 1. 13.) Auguſt 
erhalten: 
Ew. Kaiſerl. Majeſtaͤt haben geruhet, aus mei⸗ 
nem unterthaͤnigſten Berichte vom 18. Juli zu er⸗ 
ſehen, daß am 16. Karnabat von dem 7. Jufaute⸗ 
rie⸗Corps beſetzt worden war. Zu derſelben Zeit 
gab ich dem 2. Corps des Grafen Pahlen den Des 
fehl, Karabunar zu beſetzen, die Avantgarde deſſel⸗ 
ben bis Faki vorruͤcken zu laffen und auf den We⸗ 
gen von Tyrnowo, Kirkliſſa und Adrianopel Streif⸗ 
Parteien auszuſchicken. Um unterdeſſen den aus 
Karnabat ſich zuruͤckziehenden Feind nicht aus dem 
Geſichte zu verlieren, wurde am 18. Generalmajor 
Scheremetjew mit der 2. Brigade der 4. Ulanen⸗ 
Divifion, 4 Kanonen von der Artillerie zu Pferde 
und 100 Koſaken zu einer ſtarken Rekognoscirung 
nach Jambol hin abgeſchickt. Als dieſer General 
ſich am 19. erwaͤhnter Stadt näherte, ſtieß er auf 
ein von Halil⸗Paſcha angeführtes, 15,900 Mann 
ſtarkes Corps. Es erfolgte ein überaus hitziges Ge⸗ 
fecht, in welchem die unerſchrockenen Ulanen, die 

acht des Feindes nicht berechnend, und von dem 
aid geleiteten Feuer der Artillerie kraͤftig unters 

it, einen neuen Beweis von der Vorzhglichkeit 

unſerer Kavallerie in Vergleich mit der Türkiſchen 
lieferten; denn nicht nur wurden die Attaken des 
Feindes überall abgeſchlagen, ſondern er ſelbſt vom 
Schlachtfelde in die Stadt zuruͤckgetrieben und fein 
ganzes Lager den Flammen übergeben, Gegen Abend 


ließ Generalmajor Scheremetjew 100 Mann Koſa⸗ 
ken vor Jambol, und näherte ſich ſelbſt dein bei Kar⸗ 


nabat ſtehenden 7. Corps, woſelbſt er am 20. an⸗ 


langte. Halil-Paſcha, von dieſem kuͤhnen Unter⸗ 
nehmen unſers Detaſchements in Furcht gejagt, und 
in der Vorausſetzung, daß er am folgenden Tage 
von unſerer ganzen Macht angegriffen werden wür— 
de, zog ſich in der größten Eile noch in der Nacht 
vom 19. auf den 20., zum Theil nach Adrianopel, 
zum Theil nach Sliwno zuruck, und hinterließ in 
Fambol eine beträchtliche Quantitat Kriegsbeduͤrf⸗ 
niſſe und 39,000 Pud Zwieback zurück. Am 21. 
beſetzte General Scheremetjew Jambol. N 
Sowohl wegen einer nähern Verbindung mit Ges 
nerallieutenant Kraſſowski, als auch um den Feind 
fo viel als möglich bei Schumla einzuengen, gab 
ich den Befehl zur Beſetzung der Defileen von Tſche⸗ 
likawak und Tſchenge, die noch in der Gewalt der 
Türken waren; hiermit wurden die Detaſchements 
der Generalmajore Rogowski und Sawadski, wel⸗ 
che unter dem Kommando des Generalmajors Nar 
bel aus den Regimentern ihrer Brigaden beſtanden, 
beauftragt und Erſterer über Dobrol, Letzterer uͤber 
Tſchenge gegen Tſchalikawak abgeſchickt. Zu glei⸗ 
cher Zeit ſollte Generallieutenunt Kraſſowski, von 
der Seite von Maraſch, eine allgemeine Bewegung 
gegen Schumla unternehmen, und auf dieſe Weiſe 
mit mir in nähere Verbindung treten. Alle dieſe 
meine Dispoſitionen wurden am 25, von dem gluͤck⸗ 
lichſten Erfolge gekrönt. Die Türken wurden übers 
all aus ihren beinahe unzugänglichen Paͤſſen vers 
trieben, ihre Verſchanzungen geſchleift, und dadurch 
gewannen wir die beabſichtigte nähere Verbindung 
mit dem Generallieutenant Kraſſowski, der vom 
26. berichtet: daß, dem von mir erhaltenen Befehle 
gemäß, er ſich am 25. Maraſch genähert, und ſeine 
aus 5 Bataillonen Infanterie, den Huſatenxregi⸗ 
menfern Prinz Oranien und dem 9. Orenburgfeben 
mit der zu ihnen gehoͤrenden Artillerie, unter dem 
Befehl des Chefs vom Generalſtabe, Generalma⸗ 
jors Fuͤrſten Gortſchakow, gegen Eskiſtambul und 
weiter geſchickt habe; daß dadurch der Weſier gend⸗ 
thigt worden fer, ihm mit einer anſehnlichen Macht 
entgegenzukommen, die er ſogleich angegriffen und 
zwiſchen den Matſchinſchen Befeſtigungen und Truly 
fo gegen das Gebirge gedrängt habe, daß der We⸗ 
ſier nur mit einem geringen Theile ſeiner Truppen, 
unter dem Kartaͤtſchenfeuer unſerer Artillerie, nach 
Schumla zurückkehren konnen, während die uͤbri⸗ 
gen ihr Heil auf den Bergen zwiſchen den Befeſti⸗ 
gungen von Matſchin und Truly ſuchen mußten, 
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Shgerregimenfe bis auf die Hälfte des Ber⸗ 
er an es ihnen endlich gelang, ſich in 
ihre Verſchanzungen zu verbergen. Ju dieſem Ge: 
fechte verlor der Feind an 500 Mann; über Jo wur⸗ 
den zu Gefangenen gemacht. Wir verloren an Tod⸗ 
ten 2 Soldaten; verwundet wurden 2 Offiziere und 
8 Mann Soldaten. 
unterdessen erfuhren wir durch unſere von Kar⸗ 
nabat und Jambol nach Sliwno ausgeſchickten Kund⸗ 
ſchafter, daß in letzterer Stadt ſich ein bedeutendes 
Corps bilde, daß man daſelbſt an BVefeſtigungen 
arbeite und den Weſier mit Truppen aus Schumla 
erwarte. Dieſe Nachrichten ſchienen um jo wahr⸗ 
ſcheinlicher, da Generalmajor Fuͤrſt Gortſchakow 3., 
der am 27. eine Rekognoscirung gegen Dſhumai 
angeſtellt hatte, berichtete, daß er Spuren von der 
Bewegung eines ſtarken Corps entdeckt habe, und 
daß, nach den Ausſagen det Einwohner von Oſhu⸗ 
mai, vom 24. auf den 25. viele Truppen mit Ars 
tillerie von Schumla nach Koſan gezogen ſeien. 
Da um dieſelbe Zeit die erſte Brigade der 12, Fu: 
fanteries Divifion von Sewaſtopol zu Woſſer in Si⸗ 
ſipolis anlaugte, ſo ließ ich durch dieſe eie Regimen⸗ 
ter der 19. Diviſion ablöfen, und ſchickte letztere 
grade nach Aidos, woſelbſt ſich mit ihnen die her⸗ 
angezogenen Reſerven vereinigten. Den Regimen⸗ 
tern Simbirk und Murom befahl ich, nach Kara⸗ 
bunar vorzurüͤcken, um ſich mit dem Corps des Gra⸗ 
fen Pahlen zu vereinigen, zu welchem Zwecke auch 
die Reſerven dorthin abgeſchickt wurden. Zu glei⸗ 
cher Zeit zog ich vom Generallieutenant Kraſſowski 
die 2. Brigaden der 2. Huſaren- und der Bugſchen 
Ulanen⸗Diviſion, mit ihrer Artillerie, in forcirten 
aͤrſchen an mich heran. 8 
e dieſen bedeutenden Verftärfungen und in Er⸗ 
wartung der nachrüͤckenden Reſerven konnte ich, oh⸗ 
ne die von der Armee eingenommenen Plätze zu ent⸗ 
bloßen, mit koncentrirter Macht auf einem fo ent⸗ 
fernten Punkte, wie Sliwno, auf den Feind einen 
neuen Schlag führen; ſomit machten die zu Errei⸗ 
chung dieſes Zweckes beſtunmten Truppen am 28. 
eine koncentrirte Bewegung nach dem Dorfe Dras 
godanowo, welches auf dem Wege von Karnabat 
nach Sliwno, etwa 15 Werft von dieſem letztern 
Orte liegt; das 7. Corps nämlich ruͤckte aus Kar⸗ 
nabat, das 6. aus Aidos und vom 2. Corps ruͤckte 
die 5. Infanterie⸗Diviſion mit dem Pawlogrodſchen 
Huſarenregimente aus Karabunar. Das Detaſche⸗ 
ment des Generalmajors Scheremetjew erhielt den 
Befebl, in Jambol zu bleiben, und die Richtungen 
ſowohl nach Adrianopel als auch nach Sliwno zu 


beobachten, am Tage der Attake aber ſich dieſer letz⸗ 
tern Stadt, der allgemeinen Aktion wegen, zu naͤ⸗ 
hern. Um den Weſier an ſeiner Vereinigung mit 
den in Sliwno ſich ſammelnden Truppen, die ihn 
taglich erwarteten, nicht zu hindern, gab ich den 
Meinigen am 3o. bei Dragodanowo einen Tag Ruhe. 
Die an dieſem Tage durch die fouragirenden Kofas 


daß man den Weſier ſtündlich erwarte, und daß 
deſſen Sohn Huſſein mit feinen den Vortrab bils 
denden Albaueſern ſchon in Sliwno eingetroffen ſei. 
Das ganze hier vereinigte feindliche Corps, unter 
dem Commando des Seraskiers Halil und zweier 
anderen Paſcha's, beſtand aus 13 Regimentern res 
gulairer Infanterie, drei Regimentern regulairer 
Kavallerie und 4 bis 5000 Mann irregulairen Trup⸗ 
pen mit ihrer Artillerie. 5 

Ehe ich einen Bericht von der erfolgten Schlacht 
liefere, wird eine Beſchreibung von der Lage der 
Stadt Sliwno nicht uͤberflüͤſſig ſeyn. Dieſer Ort 
liegt am Fuße der denſelben umgebenden Berge, 
welche die letzten Anhoͤhen des Balkan bilden, und 


deren felſige Ruͤcken mit niedrigem aber ſtachlichtem 
Die aus den Gebirgen hier 


Gebuͤſche bedeckt find, 
auslaufenden Wege ſind: 1) der Koſanſche, welcher 
etwa 4 Werſt vor Sliwaa aus dem Balkan tritt, 


ſich mit dem von Karnabat vereinigt und bis zur 


Stadt über eine offene Fläche hinläuft; 2) der von 
Jambol, welcher auf ebenen und offenen Thälern 
zu dieſer Stadt führt; 3) der Weg von Janiſaar 
ſtoͤßt etwa eine Werft von Sliwno auf die Straße 


ken aufgefangenen Tuͤrken ſagten einftummig aus, 


von Jambol; 4) ein Bergweg führt nach Kaſanlyk 


und 5) ein anderer nach Staroreka. Die Stadt 
hat einen ſehr weiten Umfang, und iſt nach Sams 
bol hin, von welcher Seite der Feind unfern An⸗ 
griff erwartete, durch Schanzen befeſtigt. Nach⸗ 
dem ich alle dieſe Lokalitäten in Betracht genome 
men hatte, ergriff ich meine Maaßregeln fo, daß 
ich dem Feinde alle Wege abſchnitt, auf denen er 
ſich mit der Artillerie zurückziehen konnte. 

Deshalb ließ ich in der Nacht vom 30. auf den 31. 
das 7te Corps mit der ganzen Cavallerie und der zu 
ihm gebdrenden Artillerie, ſich in der Stille auf 
dem Wege nach Karnabat, der Stadt Sliwno auf 

erſt nähern. 

Das 6te Corps rückte um 3 Uhr Morgens aus, 


die 5te Infanterie⸗-Diviſion aber mit dem Grafen - 


Pahlen, der in der Nacht eingetroffen war, nach 
einer kurzen Raſt, um 6 Uhr, um die Reſerve jener 
Corps zu bilden. Das Detaſchement des General⸗ 
Majors Scheremetjew, das aus Jambol aus⸗ 
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marſchirt war, näherte ſich auf dieſe Weiſe Sliwno, 
und machte 8 Werſt von dieſer Stadt Halt. Er 
batte Befehl, mit Tagesanbruch gerade auf den 
b u nach Jeniſaar zu marſchiren und denſelben zu 
eſetzen. i 
a Ir. um 6 Uhr Morgens, als ſich das Corps 
des General⸗Lieutenants Ruͤdiger der Vereinigung 
der Wege von Koſan und Karnabat näherte, deta⸗ 
chirte ich ſogleich dorthin das öte Regiment der Ko, 
ſaken vom ſchwarzen Meere, und befahl zugleich 
dem igten Jaͤger⸗Regimeate, auf eben dieſem 
ege, einige Werft vom Balkan felbft, einen feſten 
Poſten einzunehmen. Als Reſerve für ſelbigen be⸗ 
immte ich die 2te Brigade der Bugſchen Ulagen⸗ 
Divifion, um dadurch unſere rechte Flanke gegen 
eine ploͤtzliche Erſcheinung des Feindes von der 
Seite von Koſan her zu ſchützen. Indeſſen ſetzte 
ich den Marſch weiter fort. Man nähert ſich der 
Stadt von dieſer Seite auf einem von Weinbergen 
Gärten und Gehölzen durchſchnittenen Terrain, 
daher ich auch die ganze Cavallerie beorderte, eine 
Flankenbewegung links zu machen und ſich nach der 
Jambulſchen Straße zu wenden, wohin der Feind 
einen beträchtlichen Theil ſeiner Cavallerie und re⸗ 
gulairen Jufanterie ausgeſchickt hatte. Wohl wiſ⸗ 
ſend, daß die Hauptverſtaͤrkungen der Stadt nach 
der Jambulſchen Straße hin gewendet waren, ſtellte 
ich die ganze Jufanterie des öten und 7ten Corps 
rund um den Fuß der Berge und auf den Koſan⸗ 
ſchen Weg, um darnach, ſobald ich im Beſitz der 
Stadt wäre, ſaͤmmtlichen Befeſtigungen der Feinde 
in den Rücken zu kommen, und fie zu udthigen, 
ſich ohne Schwertſtreich den Waffen Ew. Kaiſerl. 
Majeſtät zu ergeben. Alle dieſe Anordnungen ges 
langen nach Wunſche. Der General Rüdiger hatte 
kaum ſeine Cavallerie vorgeſchoben, die aus der 
Iſten Brigade der 4ten Wlanen = Divifion und der 
Men Brigade der aten Huſaren⸗Diviſion mit deren 
rtillerie, nebſt einer Compagnie Doniſcher Reiterei 
deſtand, und ſich bis zur gebdrigen Entfernung ges 
naͤbert, als er das Artillerie» Feuer erdffnete, den 
—. attaquirte und ihn gegen die Stadt und die 
eſtung warf. i 
Wahrend des Gefechts auf unſerem linken Flügel 
rückte der rechte raſch vor; Graf Pahlen aber blieb 
iu der Reſerve zwiſchen dem rechten und linken Fluͤ⸗ 
gel. Der Feind that einige Schüffe aus feinen Ka⸗ 
nonen, denen ich die 19te Artillerie-Brigade entge⸗ 
genſtellte, worauf er feine Kanonen eilig wegzufuͤh⸗ 
den und nach dieſem Theile der Stadt zu weichen 
egann. Das unbedeutende Ueberſchießen verzoͤ⸗ 


gerte nicht das raſche Vorſchreiten der Bataillone 
der 18ten Divifion in die Stadt, wodurch der Feind 
gezwungen ward, die Befeſtigung auf dem Jambul⸗ 
ſchen Wege im Stiche zu laſſen, und nach allen 
Richtungen, auf den Fußſteigen, in die Berge und 
Kluͤfte zu laufen. Seine Hauptmaſſen wichen auf 
den Wegen von Kaſaulyk und Staroczek zurück, 
auf welchen ſie von unſerer Infanterie und unſern 
Koſaken bis 6 Uhr Nachmittags verfolgt wurden. 
Der Schreck des Feindes iſt fo groß, daß er nicht 
die Kraft hat, großen Widerſtand zu leiſten, und 
zwar gehen darin, wie es ſcheint, die Anführer mit 
ihrem Beiſpiel voran. Die Trophäen dieſes Tages 
beſtehen in der Eroberung der ganzen feindlichen 
Artillerie, beſtehend aus 9 Kanonen nebſt allen 
Pulverkaſten, 6 Fahnen und 300 Gefangenen. 
Der Verluſt des Feindes an Todten und Gefange⸗ 
nen iſt ſehr betrachtlich. Außerdem find in der 
Stadt Sliwno große Kriegs- und Mundvorräthe 
gefunden worden. Unſer Verluſt an Getoͤdteten und 
Verwundeten ſteigt nicht uͤber 60 Maun, unter 
jenen befindet ſich 1 Offizier, unter dieſen find 2. 

Indem ich über dieſe neue Waffenthat der ſieg⸗ 
reichen Armee Ew. Kaiſerl. Majeftät unterthaͤnigſt 
Bericht erſtatte, habe ich das Glü zu unterlegen, 
daß ich die Schluͤſſel dieſer reichen und bevölkerten 
Stadt, die für die zweite nach Adrianopel gilt, 
nebſt 6 in dieſem Gefechte erbeuteten Fahnen, den 
Seeweg nach Odeſſa abgefertigt habe, von wo ſie 
Ew. Kaiſerlichen Majeflät durch meinen Adjutan⸗ 
ten, den Lieutenant Andro vom reitenden Garde⸗ 
Jäger-Regiment, uͤberbracht werden follen. 

Zum Beſchluß dieſes meines allerunterthaͤnigſten 
Berichtes habe ich das Gluck hinzuzufügen, daß 
bei meinem Einmarſche in die Stadt Suͤwno eine 
zahlreiche Geiſtlichkeit unſere gläubigen Krieger mit 
dem Kreuze und Weihwaſſer bewillkommnete, das 
Polk aber mit Freudenthraͤnen und indem es ihnen 
Brot und Salz entgegentrug. Dieſe ungeheuchel⸗ 
ten Empfindungen entfprangen aus den treuen Her⸗ 
zen der Bulgaren, die nicht nur als Glaubensge⸗ 
noſſen uns zugethan find, ſondern auch in Folge 
unſeres freundſchaftlichen Benehmens gegen ſie. 
Wiewohl die Stadt mit Sturm genommen wurde, 
war fie. dennoch keiner Gewaltthaͤtigkeit ausgeſetzt, 
und unſere im Kampfe fo furchtbaren Krieger bes 
ſetzten voll Oedaung und Stille die verſchiedenen 
Theile des Ortes, wo fie von den guten Einwoh⸗ 
nern mit Wein und Brot bewirthet wurden. 

Der Oberbefehlshaber hat Er. Majeſtät zugleich 
mit dieſem Berichte zwei Rapporte eingeſandt, die 
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er von dem Commandeur der Flotte des Schwarzen 

Meeres, Admiral Greigh, uͤber die Einnahme der 

befeſtigten Städte Waſſiliko und Agathopolis erhal- 

ten hat. f ! 

Mit einem Berichte über die fernern Operationen 
des abgeſonderten Kaukaſiſchen Armee: Corps bis 
zum 22. Juli, überfendet der Graf Paskewitſch von 
Erivan Sr. Maj. dem Kaiſer die Schluͤſſel der Fe— 
ſtung Cyniß, und 4 Roßſchweife, Zeichen der Se— 
raskier⸗Wüͤrde, die zugleich mit dem Seraskier in 
unfere Hände fielen, 3 zu dieſen Roßſchweifen ges 
boͤrende Fahnen und 4 Fahnen der regulairen In⸗ 
fanterie, alles Trophäen von Erzerum; und end: 
lich die Sandſchaks-Fahne des Seraskiers, und die 

Standarte ſeines Stallmeiſters. Außerdem ſind 
noch hinzugefuͤgt 3 Roßſchweife, 4 Fahnen und 1 

Commandoſtab des Paſcha's von 3 Roßſchweifen 
Vagbi, die er auf feiner Flucht in feinem Haufe hin⸗ 
terlaſſen hat. f 

Aus dem Hauptquartier zu Aidos iſt folgende pro: 
klamation erlaſſen worden: 525 

„Der Ober» Befehlshaber der Ruſſiſchen Armee, 
welche der Sieg bis in die Ebene Rumeliens geführt 
hat, kann es nur beklagen, daß die Ottomaniſche 
Regierung mit blinder Hartnäckigkeit die ihr im Nas 
men Sr. Majeftär des Kaiſers aller Reuſſen gemachten 
Vorſchlaͤge, deren Annahme die Uebel des Krieges 
befeitigen, und den friedlichen Bewohnern dieſer Ges 
genden Ruhe und Zufriedenheit wiedergeben wuͤrde, 
zuruͤckweiſt, und ſieht ſich dadurch in die dringende 
Nothwendigkeit verſetzt, ſeine Siege zu verfolgen, 
das Land zu beſetzen, und fo weit vorzuruͤcken, als 
es die Vorſehung will, um auf dieſe Weiſe den Sul⸗ 
tan zu zwingen, der Stimme der Vernunft und der 
Menſchlichkeit Gehdr zu geben. In Erfüllung dieſer 
peinlichen Pflicht hegt jedoch der Ober s Befehlshaber 
den lebhafteſten Wunſch, den friedlichen Einwohnern, 
Mahomedanern ſowohl als Chriſten, die Laſten einer 
militärifchen Beſatzung zu erſparen, oder vielmehr 
ihrem Untergange vorzubeugen, der unvermeidlich 
ſeyn würde, wenn fie, durch die Annäherung der Ars 
mee erſchreckt, den unglücklichen Entſchluß faſſen 
ſollten, ihre Wohnungen, ihre Dörfer und ihre Staͤdte 
zu verlaſſen. — Demzufolge hat der Ober: Befehlds 
haber für gut befunden, folgende Bekanntmachung 
zu erlaſſen: 1) Alle Mahomedaniſchen Bewohner 
der Städte, Flecken und Dörfer werden aufgefordert, 
mit ihren Weibern und Kindern ruhig in ihren Woh⸗ 
nungen und in ihrem Eigenthum zu bleiben, ohne zu 

. befürchten, von irgend Jemandem beunruhigt zu 


U 


werden. Sie ſind nur verpflichtet, alle ihre Waffen 
abzuliefern, die an einem ſicheren Ort aufbewahrt 
werden ſollen. Es wird darüber cia ausfuͤhrliches 
Verzeichniß gegeben, und werden dieſelben beim Frie⸗ 
den genau wieder abgeliefert werden. 2) Die Ein⸗ 
wohner werden in Austbung der Mabomedaniſchen 
Religion einer volligen Freiheit genießen. Sie wer 
den ihre Moſcheen und ihre Imaus behalten, die 
fünf Gebete in den dazu feftgefeßten Stunden voll: 
ziehen, und ſo wie ſonſt das Freitags⸗Gebet, den Hu⸗ 
tbe, im Namen des Sultans Mahmud, ihres Sour 
verains und Kalifen, herſagen, denn es verſteht ſich⸗ 
daß die Mahomedaniſchen Bewohner, welche die von 
den Ruſſiſchen Truppen beſetzten Gebiete nicht vers 
laſſen, deswegen nicht gehalten find, Ruſſiſche Une 
terthanen zu werden, ſondern, fo wie früher, Unters 
thanen des Sultans bleiben. 3) Alle Lokal⸗Behoͤr⸗ 
den von Städten, wie Adrianopel und Andere, die 
Ayans, die Cadis, die Notabeln u. ſ. w. werden 
ebenfalls aufgefordert, ihre Wohnſitze nicht zu vers 
laſſen und ſich ferner mit der Adminiſtration zu bes 
ſchaͤftigen, damit die Ruhe und das Wohlſeyn der 
Mahomedaniſchen Bewohner geſchützt und aufrecht 
erhalten werden. Keine Ruſſiſche Behoͤrde wird in 
die Angelegenheiten, welche die Moslemin unter ſich 
haben, ſich einmiſchen. Dieſe werden vielmehr von 
den kompetenten Mahomedaniſchen Behörden des 
Orts unterſucht und geordnet werden. 4) Die Eins 
wohner werden die Ernte ihrer Felder betreiben und 
das Getreide magaziniren, damit ihnen dieſes zur 
eigenen Verproviantirung diene und der Ueberſchuß 
ihrer Produkte, der zum eigenen Bedarf nicht mehr 
noͤthig iſt, wird durch fie an die Ruſſiſche Armee ver⸗ 
kauft werden konnen, die Alles, nach den feſtzuſez⸗ 
zenden Preiſen, baar bezahlen wird. 5) In allen 
Städten werden die Mahomedaniſchen Behörden des 
nen der Ruſſiſchen Armee alle Gegenſtaͤnde, welche 
der Tuͤrkiſchen Regierung gehören, als: Kanonen 
affen, Munition und Proviant, genau uͤberliefern. 
— Iſt dieſe Vorſchrift einmal erfüllt, fo wird es Nies 
manden, wer es auch immer ſei, erlaubt ſeyn, etwas 
anzugreifen, was Privat⸗Eigenthum iſt, und ſoll jes 
der Einwohner Alles, was er beſitzt, behalten und 
darüber frei disponiren können. 6) In den Staͤd⸗ 
ten, Marktflecken und Doͤrfern werden die Soldaten 
keines der von den Moslemin bewohnten Haͤuſer be⸗ 
ſetzen, und wird man die ſtrengſten Maaßregeln neh⸗ 
men, um es zu verbindern, daß die Mahomedani⸗ 
ſchen Bewohner, ihre Frauen und Kinder, irgend 
einer Beleidigung oder Bedruͤkung von Seiten der 
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Truppen ausgeſetzt werden. Alle hier oben ſpecifizir⸗ 
ten Punkte follen fireng beobachtet werden, und ha⸗ 
en die Mahomedaniſchen Behörden Sorge dafür zu 
tragen, daß dem Ober⸗Befehls haber Alles, was auf 
die pünktliche Vollziehung derſelben Bezug hat, an: 
gezeigt werde. Im Hauptquartier von Aldos, am 
19. (31.) Juli 1829.“ er 
Kerle den 18. Juli. Die Leiche des weiland 
Ruſſiſchen bevollmächtigten Geſandten in Perſien, 
tatsrath Gribojedow, iſt mit allen dem Range 
des Entſeelten zukommenden Ehrenbezeigungen hier⸗ 
er gebracht worden. Nachdem man in Ruͤckſicht 
Ihrer alle von den Quarantalne-Geſetzen vorgeſchrie⸗ 
benen Regeln beobachtet hatte, ward ſie geſtern, 
am 17. d., aus dent Quarantaine-Poſten in die 
bieſige Zions-Cathedrale gebracht und auf einen 
eigends dazu erbauten Katofalk niedergeſetzt. Am 
eutigen Tage hielt daſelbſt, in Gegenwart Sr. 
Excell. des Militair⸗Gouverneurs von Tiflis und 
aller hier anweſenden Generale, Mllitair- und Ci⸗ 
vil⸗Beamteu, der hochwürdige Exarch von Gru⸗ 
ſien nach der heiligen Liturgie eine erſchütternde Leis 
chenrede, die durch die Erwähnung der Tugenden 
des Verblichenen um ſo mehr die Verſammlung er⸗ 
griff, da ſämmtliche Zuhoͤrer durch den ſchmerzli⸗ 


chen Verluſt eines ſo ausgezeichneten Mannes zur 


tiefen Trauer geſtimmt waren. Nach Verrichtung 
der chriſtlichen Gebräuche geleiteten der hochwuͤrdige 
Exarch von Grufien und alle Anweſenden die irdifche- 
Hulle des Verewigten zum Kloſter des heiligen Da⸗ 
vid, woſelbſt ſie, nach dem mehrmals ausgeſpro⸗ 
chenen Wunſche des Entſchlafeuen, zur Erde bes 


ſtattet wurden. . 
ür a 


Konſtantinopel den 8. Auguſt. Der Königl. 
preuß General⸗Lieutenant von Müffling ift am 4. 
d. tiber Smyrna hier eingetroffen, und hat bereits 
rn eine Zuſammenkunft mit dem Reis⸗Effen⸗ 

gehabt. a 

Der Courier de Smyrne, deſſen Blätter bis 
zum 2. Auguſt reichen, meldet unter: 

Konſtantinopel den rg. Juli. Folgendes iſt 
die Anrede, die der Engliſche Votſchafter bei feiner 
Antritts⸗Audienz vor dem Großherru in Engliſcher 
Sprache gehalten hat: „Hocherhabener und maͤch⸗ 
tiger Fürſt! Beauftragt, wie ich es bin, mit wich⸗ 
tigen Geſchäften bei der hohen Pforte, giebt es kein 
angenehmeres für mich, als das, welches mich 
deute dazu berufen hat, Ihrer Kaiſerlichen Gegen⸗ 
wart mich erfreuen zu dürfen. Ich habe vom Kö⸗ 


x 


nige, meinem Herrn, den ausdruͤcklichen Befehl 
erhalten, Ew. Hoheit zu verſichern, daß es Bi 
beftändiger Wunſch ſei, die Freundſchaft, welche 
Jahrhunderte lang zwiſchen den beiden Kronen be— 
fanden hat, ferner zu erhalten und auszudehnen. 
Gluͤcklich würde ich ſeyn, wenn meine ſchwachen 
Kräfte das Werkzeug wären, welches das Gedeihen 
beider Reiche auf den Grundlagen der innern Ruhe 
und des allgemeinen Europälſchen Friedens befe⸗ 
ſtigten. Die uͤberwundenen Schwierigkeiten und die 
weiſe Verwaltung, welche zugleich den gegenwärs 
tigen Zeitraum der Regierung Eurer Kalſerl. Mas 
jeſtät ſo ausgezeichnet charakteriſiren, flößen mir 
Vertrauen zur Erreichung dieſes zweifachen Zweckes 
eln. Stolz bin ich auf die Ehre, deren ich mich in, - 
dieſem Augenblick erfreue, indem ich perfonlich Eu⸗ 
rer Hoheit die inbrünſtigen Wuͤnſche zu erkennen 
gebe, welche mein Souverain für die lange Dauer 
Ihrer Geſundheit und Ihres Gluͤckes hegt.“ 

Von der Graͤnze der Wallachei den 7. Au⸗ 
guſt. Eine neue Geißel bedroht ſeit einigen Tagen 
unſere Provinz, Nach einem offiziellen Bericht aus 
Fockſchau leidet der Rimnicker Diſtrike und die Ger 
gend um Praila ſeit voriger Woche außerordentlich 
durch Verheerungen der Heuſchrecken, welche in 
Schwaͤrmen aus der Moldau ang zogen kamen und 
ſich allmahlig gegen die Donau zu ausbreiten. Von 
Seite des Praͤſidenten find die nachdruͤcklichſten Ver⸗ 
ordnungen zur baldigen Ausrottung dieſer Landespla⸗ 
ge erlaſſen und dem Divan zur pünktlichen Vollzie⸗ 
hung zugeſtellt worden. Auch verwüuͤſtete ein Hagel 
ſchlag wenige Tage vor Ankunft der Heuſchrecken die 
Gegend von Rimnik, wobei ſelbſt einige Meuſchen 
und mehreres Vieh das Leben verloren. 

Die Peſt, welche mit der zunehmenden Hitze ſeit 
14 Tagen immer größere Fortſchrikte machte und gea 
gen 40 bis 50 Opfer jeden Tag dahin raffte, zeigte 
ſich in den letzten Tagen weniger verheerend, indem 
ſelten mehr uͤber 5 bis 6 Perſonen an einem Tage 
ſterben; nichts deſto weniger aber ift die Anzahl der 
Aageſteckten und Verdächtigen noch immer ſehr groß. 

Es ſind nunmehr Anſtalten getroffen worden, um 
die Heuvorrathe in Magazinen aufzubewahren. Die 
beiden Fürſtenthümer follen 48 ſolche Magazine ers 
halten, in denen alle Arten von Viktualien aufgeſpei⸗ 

ert werden. Die Proviant s Kommiffion in Jaſſy 
hat mit einem Lieferanten aus der Bukowina Verträs 
ge über 30,000 Tſchertwert Hafer und 5000 Tſchert⸗ 
wert Mehl abgeſchloſſen und die Propiant⸗Kommiſ⸗ 
ſion in Buchareſt fol den Auftrag haben, 70,000 
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Tſchertwert Mehl und Hafer aus der Moldau und 

Wallachei nach Turnul zu liefern, von wo aus dieſe 

Vorraͤthe ihre weitere Beſtimmung erhalten werden. 
Oeſtreichiſche Staate u. 

Wien den 25. Auguſt. Da in Preußen dieſes 
Jahr keine großen Feldmandvers Statt finden, fo 
unterbleibt die Reife Sr. Kalſerl. Hoh. des Erzher⸗ 
zogs von Eſte. 

Aus allen Theilen der Monarchie laufen guͤnſtige 
Berichte über die Getreide⸗Erndte ein. 

In Folge der Peſt in den Fürſtenthümern hat die 
Oeſtreichiſche Regierung zur Vermeidung jedes Uns 
gluͤcksfaͤlles nur drei Paſſagen zum Einlaß erlaubt, 
die Quarautainezeit erhöht und alle Vorſichtsmaaß⸗ 
regeln verdoppelt. An einem Paß liegen 139 kranke 
Fluͤchtlinge, worunter ſich mehrere Verdächtige bes 
finden ſollen. 

% 9 0% 
Niederelbe den 29. Auguſt. Am 21. Aug. 
bat in Stockholm die Krönung J. Maj. der Kduigin 
nach dem vorgeſchriebenen Ceremoniel Statt gefun⸗ 
den. Der König und die Königin, der Kronprinz 
und die Kronprinzeſſin begaben ſich in feierlichem Zuz 
ge nach der St. Nikolai⸗Kirche. Voran gingen die 
Mitglieder der Reichöftände: zur Seite oder im Ge⸗ 
folge der allerhöchſten Herrſchaften befanden ſich die 
oberſten Staats-, Hof- und Kronbeamten, die Ses 
raphinen-Ritter u. ſ. w. 
verrichtete unter dem Beiſtande der Biſchoͤfe des 
Reichs die Salbung, und der Bifchof von Linkoͤping 
hielt die auf die Feierlichkeit bezuͤgliche Rede. Als 
der Augenblick der Salbung nahe war, nahm die Kd⸗ 
nigin die fürftl. Krone von ihrem Haupte, welche 
von dem Ober⸗Marſchall auf den Altar geſtellt ward. 
Der Kronprinz war J. M. beim Niederknieen behüͤlf⸗ 
lich. Der Erzbiſchof von Upſala ſalbte die Königin 
auf der Stirn und an den Handgelenken, worauf J. 
M. ſich erhob und den Thron wieder beſtieg. Nach⸗ 
dem der Erzbiſchof, unterſtuͤtzt von dem Grafen Ro⸗ 
fenblad, der Königin die Krone wieder aufgeſetzt hat: 
te, verlas erſterer ein Gebet, und ſodann wurden J. 
Mar. die üb eigen Reichs⸗Inſignien, als das Scepter 
und der Reichsapfel, überreicht. So wie dies ge 


ſchehen war, rief der Reichsherold mit lauter Stim⸗ 


me: „Jetzt iſt Königin Eugenia Ber hardina Deſi⸗ 
deria als Königin von Schweden, der Gothen und 
Wenden, gekrönt. Sie und keine andere!“ Hier⸗ 
auf begab ſich die Königin zum Könige und nahm die 
Glückwünſche ihres K. Gemahls entgegen, kehrte 
dann auf ihren Thron zuruck, und empfing die Gluck 


Der Erzbiſchof von Upſala 


wünſche des Kronprinzen und der Kronprinzeſſin, 
und ſpaͤterhin die der oberſten Kron, Staats- und 
Hofbeamten. Als der feierliche Zug wieder nach dem 


Schloſſe zurückkehrte, wurden JJ. MM. und KR.“ 


H. von dem Jubel einer zahlloſen Menſchenmenge 


begrüßt. — Se. Maj. der König hat an dem freu⸗ 
devollen Tage den Praͤſidenten Frhrn v. Lofvensköld 
und den Gen. Grafen v. Tawaſt zu Reichsherren er⸗ 
nannt. — Am 18. Auguſt iſt der Schwed. Juſtiz⸗ 
miniſter Graf Gyllenborg mit Tode abgegangen. 
Frankfurt den 27. Auguſt. Se. Kaiſerl. 
Hoheit der Ceſarewitſch Großfuͤrſt Conſtantin find 
heute nebſt Gefolge hier eingetroffen und im Gaſt⸗ 
haus zum Engliſchen Haufe abgeſtiegen. In einis 


gen Tagen erwartet man J. Durchl. die Fuͤrſtin 


von Lowicz. 
ran ker e i 


F N 5 
Paris den 23. Auguſt. Ein Anoelar am hieſi⸗ 


gen Königl. Gerichtshofe, Namens Chauvin, hat 


eine Broſchüre bekannt gemacht, in welcher er ſich 


offen für ein Mitglied der Congregation erklart, und 


dem Miniſterium gewaltſame Maaßregeln gegen die 


Preßfreiheit und gegen die Wahlgeſetze anraͤth. Die 
Quotidienne lobt dieſe Broſchuͤre, und meint, Herr 
Chauvin habe den wahren Punkt der Frage getrof— 
fen; fie theile feine Auficht, daß nur das Königs 
thum dieſen gordifchen Knoten zu zerhauen vermdoͤge. 


Gewiß iſt, heißt es heute im Courier ſrangais, 


daß das Miniſterium ſeit zwei Tagen durch ſeine Zei⸗ 


tungen ein jaͤmmerliches Geſchwaͤtz verführen laͤßt. 


Es Hält Frankreich fuͤr ſehr dumm, oder iſt es fels 


ber, wenn es ſich einbildet, daß feine improviſirte 


Maͤßigung gläubige Narren finden werde. Iſt's 
nicht eine erbärmliche Parodie, Tigerſtimmen das 
Bloͤken des Lammes nachmachen, bluttriefende 
Hände als Buͤrgſchaft des Friedens und der Menſch—⸗ 
lichkeit ausſtrecken zu ſehen? Dies ganze Auskra⸗ 
men von Maͤßigung kann denen, welche fie als ein 
vortreffliches Mittel zu ihrem Zwecke betrachten, 
nichts feuchten. Mit ſolchen Leuten wird der Mäs 


ßigung, ſelbſt wenn fie wirklich vorhanden waͤre, 


nicht einmal die Ehre zu Theil, die ihr gebührt; 
denn man würde immer nur Schwaͤche zu erblicken 
glauben. Dieſes Schlimme haben die Namen, an 
welche unfelige Erinnerungen geknuͤpft find. Wenn 
man ſolche Namen beibehalten will, muß mas 
nicht von Maͤßigung reden: und wenn man Maͤßi⸗ 
gung will, ſo muß man Namen waͤhlen, die nicht 


verhaßt ſind. 8 
ö (Mit zwei Beilagen.) 


Erfte Beilage zu Nro. 71. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 


(Vom 5. September 1829.) 
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eden 25. Auguſt. Der vorige Miniſter 
des Öffentlichen Unterrichts, Herr Vatismenil, hat 
in Marſeille eine Handels- und Induſtrie⸗Schule 
geſtiftet, in welcher das Handels-⸗Recht, die ange⸗ 
wandte Mathematik, Geſchichte, ſtatiſtiſche Geogra⸗ 
phie und die Engliſche, Italieniſche, Spaniſche und 
Neugriechiſche Sprache gelehrt werden. 


Durch eine Königl. Ordonnanz vom vorgeſtrigen 


Datum iſt der Staatsrath Baron d' Hauſſez, Mit⸗ 
glied . und 125 Praͤfekt des 
Departements der Gironde, zum Marineminiſter 
ernannt. 

Saͤmmtliche Oppoſitions-Blaͤtter enthalten Urs 
theile über den neuen Marine⸗Miniſter, Baron von 
Hauſſez. Das Journal des Debats meint, er ſei 
ohne Bedeutung; als Praͤfekt unter den Miniſte⸗ 
rien des Herzogs von Decazes, des Herrn v. Vil⸗ 
lele und des Herrn von Martignac ſei er 12 Jahre 
lang ein unbewegliches Mitglied des rechten Cen⸗ 
trums, und ein Anhaͤnger der jedesmaligen Miniſter 

eweſen, der wenig geſprochen und nie laut ge⸗ 
immt habe; das Minifterium fei durch diefe Wahl 
um nichts ſtaͤrker geworden. — Der Courier fran- 
Lais wundert ſich Über dieſe Wahl, indem ſich der 


Baron Hauſſez in der Kammer von 1815 allen vom 


Grafen la Bourdonnaye vorgeſchlagenen terroris 
ſtiſchen Maaßregeln widerſetzt habe. Vielleicht 
babe man den Miniſter des Innern durch dieſe ges 
maͤßigte Wahl neutraliſiren wollen. — Unzufrie⸗ 
dener aͤußert ſich der Constitutionnel. Der neue 
Miniſter habe unter dem 78 Miniſterium ſtets 
mit der aͤußerſten Rechten geſtimmt, er gehöre ganz 
der Parthei Ravez an, nur habe er gefaͤlligere For⸗ 
men, aber weniger Gewandtheit auf der Redner⸗ 
bühne; übrigens ſtehe er in dem Rufe eines guten 
erwaltungs-Beamten. — Die Quor dıenne ih- 
terfeitg verfäbert, fie habe auf die Wahl eines Ma⸗ 
zine⸗Miniſters keine große Wichtigkeit gelegt, da 
leſelbe in dem Syſtem des neuen Miniſteriums 
eine Veranderun habe hervorbringen koͤnnen. Das 
| chtigſte dabei fe „daß das Miniſterium nun end⸗ 
7 7 ſei. 

Der Geiſt des Miniſteriums beurkundet ſich, heißt 
im Courier frangais, durch die Wahl feiner Bes 
bidten. Die Worte vergeſſen ſich, die Menſchen 
leiben, und fie bleiben mit ihren Anſichten und 


Antecedenzen. Man verſpricht uns, auf der Bahn 
der Maͤßigung zu gehen, und keine Reaktion zu 
wollen. Welche Buͤrgſchaft giebt man uns aber? 
Eine Reihe von Männern, die ohne Ausnahme der 
reaktionairen Zeit von 1815 angehören, Und wohl 
gemerkt, es find nicht einmal die Gemäßigten und 
Beſounenen der Partei, ſondern jene Feuerköͤpfe, 
jene Leute, welche die Weisheit des Urhebers der 
Charte noch mehr ſcheute als diejenigen, die man 
ihm unablaͤſſig als die Anſtifter einer neuen Revo— 
lution denuncirte, Als die abſolute royaliſtiſche Op⸗ 
poſition 1821 ſiegte, nahm Ludwig XVIII. ſeine 
Miniſter nicht von der Bank, auf der man Schafe 
fotte und Proſcriptionen verlangt hatte, er wählte 
unter den Noyaliften diejenigen, welche Buͤrgſchaf⸗ 
ten der Mäßigung gegeben hatten; Hr. de la Bour⸗ 
donnaye und ſeine Freunde wurden nicht angeſtellt. 
Man wird uns nicht beſchuldigen, daß wir das Mi⸗ 
niſterium Villele liebten, allein dieſer Miniſter, der 
nicht ohne Verſtand und Geiſt war, nannte die 
Männer, die heute die Chefs des Kabinets find, 
hoͤchſt artig die Wüthigen und Spitzkdpfe. 
Die Quotidienne machte ſich geftern darüber lu⸗ 
ſtig, daß eine gewiſſe Partei ſich jetzt das junge 
ne nenne. Sie meint, es wäre an ſich 
chon ein ſchlimmes Zeichen, wenn eine Partei fo 
ſehr in Mißkredit gekommen, daß ſie den Namen 
zu ändern ſich bemuͤßigt ſehe; fie gleiche dadurch 
gewiſſen Leuten auf Maskenbaͤllen, die, wenn fie 
in der Maske eines Hanswurſt erkannt worden, ge⸗ 
ſchwind das Kleid auszoͤgen, um etwa als Fleder⸗ 
maus wieder zu erſcheinen. „So ſahen wir, fährt 
fie fort, dieſelben Menſchen ſich Conftituirende 
nennen, als ſie die Monarchie umſtuͤrzten, Pa⸗ 
trioten, als fie Frankreich mit Blutgerhften bes 
deckten, Republikaner, als ſie den Kaiſerthron 
aufrichteten, Independenten, als fie Bonapar⸗ 
ten dienten, Conſtitutionelle, als fie die Con⸗ 
ſtitution von ſich ſtießen, und ſie brauchten den Na⸗ 
men Liberale, bis nichts mehr an ihm war, und 
jetzt, wo der jüngſte von ihnen feine Sechzig auf 
dem Rüden hat, laſſen fie ſich Frankreichs Ju⸗ 
gend nennen!!! An der Spitze dieſer Franzbſiſchen 
Jugend erblickt man Herrn Labbey de Pompieree, 
der faſt ein Achtziger, Herrn Abbe de Pradt, der 
ein Siebziger, Herrn B. Conſtant, der ein ſtarker 
Sechziger iſt, Herrn Chauvelin, der ſich für jung 
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hält, weil er die Haare noch trägt, wie er fie 93 
in London trug, Herrn Charl. de Lameth, der ſich 
noch immer der ſchoͤnſte Tänzer am Hofe duͤnkt, 
endlich Herrn de Lafayette, der ſich mit der blonden 
Perrücke auf feiner achtzigjährigen Glatze überredet, 
er ſei noch der jeune héros des Amerikaniſchen Krie⸗ 
ges. Daun kommen die jungen Etourdis der Par⸗ 
tei, der General Lamarque, der kaum 62 Jahre 
zählt, Here de Corcelles, ein friſcher Vierundſech⸗ 
ziger, dieſer Tollkopf von Thiard, der ſich mit ſei⸗ 
nen 55 mit Fiakern herumhaut, als zaͤhlte er kaum 
18; Herr de Saint-Aulaire, welcher das ancien 
régime blos im Puder von 1785 noch beibehalten 
hat; alle dieſe jungen Gelbſchnäbel ſtehen an der 
Spitze der neuen Generation, dieſer Jugend, wel⸗ 
cher fie fo liſtig ſchmeicheln, und die fie fo unbe⸗ 
dachtſam verderben. ft es nicht traurig, Greiſe 
als Chefs von politiſchen Schulknaben ihre Runzeln 
und ihre Gebrechlichkeiten zu Schuͤler-Gelagen ſchlep⸗ 
pen zu ſehen, und die ſich neben jungen Studenten 
am rechten Platz duͤnken, weil fie über die letzten 
weißen Haare eine blonde Peruͤcke gezogen haben? 
Und das einzige Vorrecht des Alters von ſich ſtoßend, 
ſieht man fie ſich aus ihren Jugendverirrungen noch 
ein Berdienft machen.“ 

Unter der Aufſchrift: „Wunder der Vorſe⸗ 
hung“ enthält der Apostolique Folgendes: „Die 
trauernde Religion, ſeit 40 Jahren verfolgt, forderte 
laut eine neue Ordnung der Dinge. Vierzig Jahre 
lang haben alle Regierungen und Miniſter in Frank⸗ 
reich die Religion verfolgt, ſtatt beſchuͤtzt. Das letz⸗ 
te Minifterium beſonders hat große Fehler begangen 
und zieht ſich, mit Gottes Fluch beladen, zuruͤck. 
Man kann es nicht in Abrede ſtellen, die Quelle des 
Uebels rührt von der gottlofen und atheiſtiſchen Vers 
faſſungsurkunde und vieler tauſenden von Geſetzen 
her, ſo von Maͤnnern ohne Glauben und Religion, 
oder von Revolutionären entworfen wurden. Die 
Gerechtigkeit, die Vernunft und Gott ſelbſt gebieten 
es, alle dieſe infamen Geſetzbucher, Wunder der 
Gottloſigkeit, welche die Hölle über Frankreich aus⸗ 
fpien, zu vernichten. Der König von Piemont und 
Sardinien und der König Don Miguel haben das 

Beiſpiel der ſchoͤnſten, beſten Regierungen gegeben. 
Gluͤcklich werden die Könige, die Regierungen ſeyn, 
welche dies Beiſpiel befolgen. Die Miniſter⸗Veräͤn⸗ 
derung, die fo eben Statt gefunden, erfüllt die Her 
zen aller Freunde der Religion und des Koͤnigthums 
mit Freude. Bitten wir Gott, auf daß er vollende, 
was begonnen iſt.“ 2 


Herausgeber und Drucker des „Apostolique“ find, 
dieſes Artikels wegen, als ſchuldig, die von der Vers 


faſſungsurkunde verbürgten Volksrechte angegriffen 
zu haben, vor das Zuchtpolizeigericht geladen. Die 
Sache ſoll am 26 Auguſt verhandelt werden. 

Die Fanatiker, ſchreibt man aus Nancy, mißbrau⸗ 
chen bereits ihren vorübergehenden Sieg. Bei der 
Feier des Himmelfahrtstages wurden die Mitglieder 


des K. Gerichtshofes von dem Biſchof ſehr nachlaͤßig, 


ja faſt beleidigend behandelt. 

Der Précurseur de Lyon iſt wegen eines Epi⸗ 
gramms gegen den Juſtiz⸗Miniſter vor das Zuchte 
polizeigericht geladen worden. 

Die Gazette ſtellt in Abrede, daß die Kammern 
Anfangs November berufen werden, daß ein maͤch⸗ 
tiger Monarch am 6. September hier eintreffen 


werde und daß Hr. v. Chateaubriand feine Entlaſ⸗ 


fung begehrt‘ habe. 

Der Staatsrath v. Salvaudy hat nun auch feine 
Entlaſſung genommen. 

Die Subſtription, welche vorigen Montag eroͤff⸗ 
net worden, um zu Ehren des Ex Miniſters de Bas 
tismenil eine Medaille prägen zu laſſen, iſt bereits 
faſt ganz voll. a f 

Die Gazette erwahnt der Ehrenbezeugungen, mit 
welchen Hr. Lafayette in Grenoble empfangen wor⸗ 
den, und ſetzt hinzu, daß ſie ein Schreiben von dort 
empfangen habe, welches ſich mit den Worten endis 
ge: „Der Pöbel rennt und drängt, die ordentlichen 
Leute gehen ſeufzend voruͤber, die Faktioniſten ſiegen.“ 

In Puy wurde Hru. Lafayette bei feiner Durchreiſe 
ein großes Feſt gegeben. Jedermann war ſtolz, heißt 
es, den „großen Bürger“ zu fetiren. Es wurden 
viele Toaſts ausgebracht, unter anderen: „Auf 
die Deputirtenkammer, die Hoffnung Frankreichs,“ 
und: „Auf den Admiral de Ryguy, der ſich den in 


Navarin gewonnenen Lorberr nicht beſchmutzen ließ.““ 
Dem Advokaten Grand iſt vom Disciplinrath wer 


gen einer Grabrede, die er bei dem Begräbniß des 
vormaligen Konvents deputirten Laignelot, ſeines 
Freundes, gehalten, fuͤr ein Jahr lang das Advocl⸗ 
ren unterſagt worden. 

Vor Kurzem ſind in der Straße de Chabrol eine 
heimliche Buchdruckerei und Exemplare von Beran⸗ 
gers Chansons u. dgl. entdeckt worden. Am 22. ſind 
die Eigenthuͤmer derſelben, von welchen ſich jedoch 
zwei flüchtig gemacht haben, jeder zu halbjährigen 
Gefängnißftrafe und 10,000 Fr. Geldfirafe verur⸗ 
theilt worden. 


Vorige Nacht wurden in der Vorſtadt St. Mar⸗ 
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ceau 11 Laternen geſtohlen oder zerſchlagen. Wahr⸗ 
ſcheinlich ſteckt, ſagt die Quotidienne, eine Ver: 
chwörung der Feinde des Lichtes dahinter. 
Die Quotidienne macht in Bezug auf die leiden⸗ 
ſchaftlichen Angriffe der Zeitungen auf den Charak⸗ 
ter der neuen Miniſter die Bemerkung, wie ver⸗ 
drießlich es ſei, in einer Zeit Journaliſt zu ſeyn, 
wo man keine anderen Thatſachen erzaͤhlt, als 
Kränkungen und Injurien, wenn man nicht die 
Neigung in ſich fühle, Gleiches mit Gleichen zu 
ergelten. f 
In Neapel wird viel Goldmünze zur Reife JJ. 
MM. nach Spanien geſchlagen. Ein Grund, war: 
um dieſe zu Lande gemacht wird, iſt auch, daß die 
Königin ihr juͤngſtes Kind ſtillt. 
Wieder eine neue Einrichtung! Wagen, welche 
den ſeltſamen chineſiſchen Namen Tſcho⸗ tſcha⸗ ching 
uhren, ſollen Jedem, der ſich abonnirt, Suppe und 
Beefſteak vor die Thüre führen. Der Erfinder die: 
ſes Projekts iſt der bekannte Philantrop Appert. 
Der Courier du Bas⸗Rhin giebt das diesjaͤhrige 
Budget der Stadt Straßburg, aus welchem erhellt, 
daß die Reiſe des Koͤnigs im Elſaß der Stadt 
95,000 Fr. gekoſtet hat; ein Prozeß, welchen die 
Stadt verloren hatte, und in welchem es ſich um 
eine Summe von 42 Fr. handelte, koſtete ihr 3765 


* 

Das Aviso de la Mediterranée giebt in einem 
Schreiben von der Station vor Algier vom 6. Au⸗ 
guſt folgende Nachrichten uͤber die letzten Conferen⸗ 
zen mit dem Dey: „Frankreich verpflichtete ſich da⸗ 
rin, nicht mehr Hrn. Duval als General: Conful 
nach Algier zu ſchicken und die von dem Dey gefor⸗ 
derte Schuld zu bezahlen, wenn dieſelbe rechtmaͤßig 
fei, und Huſſein-Bey feinerfeitd einen Geſandten 
nach Frankreich ſchicke, um Karl X. wegen der Be⸗ 
leidigung eines feiner Repraͤſentanten um Entſchul⸗ 
digung bitten zu laſſen, und um zugleich mit dem in 
Paris befindlichen Juden Bacry, deſſen Ausliefe— 
rung Frankreich verweigert, zu unterhandeln. Im 
Jahre II der Republik ſchloß nämlich die Franzoͤſiſche 
Regierung bei eintretendem Brodmangel einen Ver⸗ 
trag wegen Getreide⸗Lieferungen mit Bacry ab, wel⸗ 
cher ſeinerſeits ſich mit dem Dey von Algier verſtaͤn⸗ 
digte. Die Algierſchen Korſaren raubten aber meh⸗ 
rere mit dem zu liefernden Getreide beladene Schiffe, 
— welche die Regierung! den Lieferanten die Zah⸗ 
lung verweigerte. Später wurden an Bacry, der 
ſeine Verbindlichkeiten gegen den Dey nicht erfuͤllt 
zu haben ſcheint, 7 Millionen gezahlt. Dies iſt der 


Urſprung unſers Bruchs mit dem Dey und ſeinet 
Zwiſtigkeiten mit Baery. Der Dey will keinen un⸗ 
ſrer Vorſchlaͤge annehmen, und ſcheint unſre Dro⸗ 
hungen nicht zu fuͤrchten; er hat ſich ſogar nicht ein⸗ 
mal auf eine Loskaufung der Franzoͤſiſchen Gefange⸗ 
nen einlaſſen wollen.“ ; 
Großbritannien. 

London den 25. Auguſt. Der Herzog und die 
Herzogin von Cumberland gaben am Sonnabend 
dem Fürften und der Fuͤrſtin von Eſterhazy, dem 
Preußiſchen Geſandten Herrn v. Bülow und dem 
Baron Redern ein großes Diner. — Vorgeſtern 
beſuchten der Herzog, die Herzogin und Prinz Geor⸗ 
ge von Cumberland, ſo wie die Herzogin von Cla⸗ 
rence, die junge Koͤnigin von Portugal in Laleham, 
um, dem Vernehmen nach, von J. Maj. vor ihrer 
Abreiſe nach Braſilien Abſchied zu nehmen. 

Dem Herzog von Wellington, der geftern Nach⸗ 
mittags von ſeinem Landſitze in die Stadt kam, be⸗ 
gegnete es, daß auf der Weſtminſter-Bruͤcke das 
Pferd, auf welches der Poſtillon ritt, hinſtüͤrzte und 
der Wagen, der mit dem Pferde noch eine Zeit lang 
fortgezogen wurde, von den Voruͤbergehenden er. 
gehalten werden mußte. Der Herzog, der für den 
ihm von allen Seiten gewordenen Beiſtand ſehr 
freundlich dankte, bezeugte ſehr viele Theilnahme 
für den Poſtillon, der ſich zum Gluͤck nicht ſtark 
beſchadigt hatte, und begab ſich alsdann zu Fuße 
nach ſeinem Hötel, wo er mit dem Oeſterreichiſchen 
Botſchafter eine Conferenz hatte. 4 

Fürſt Eſterhazy hatte geſtern auch eine Zuſam⸗ 
menkunft mit dem Grafen von Aberdeen im auswäre 
tigen Amte. 

„Das Kriegs⸗Gericht fiber den Capitain Dickenſon 
wird nun, anſtatt auf dem „Melville“, am Bord 
des „Victory“ gehalten werden. Es bildet dieſer 
Gegenſtand jetzt das Tagesgeſpräͤch unſeres Publi⸗ 
kums, das ſich in Vermuthungen uͤber den eigentli⸗ 
chen Grund der Anklage erſchoͤpft, da bekanntlich 
nach der Schlacht von Navarin auch dem Capitain 
Dickenſon, der das Schiff „Genua“ commandirte 
ein Öffentlicher Dank abgeſtattet wurde. i 
e Blatt 9. ie „Briefen aus Kon⸗ 

el, vom 27. Juli, zufolge, ſchien es gewi 
daß der Sultan bald fine Reſben zn Ben a fr 
Klein⸗Aſien nehmen würde, da man es zu ſpuͤt ges 
funden hatte, um Adrianopel auch nur einigermaa⸗ 
ßen in Vertheidi ungsſtand zu ſetzen.“ 

Die junge Königin von Portugal hatte — dem 
Hof- Circular zufolge — die Abſicht, geſtern von 
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leham nach Portsmouth abzureiſen. In ihrem 
9 außer den Herren und Damen 
ihres Hofes, der Visconde von Itabayana und der 
Marquis von Barbacena befinden. n 

„Sehr unerwartet war“ (wie die Morning⸗Chro⸗ 
nicle bemerkt) „die am vorigen Montag erfolgte 
Ankunft des Herzogs von Wellington in der Stadt. 
Selbſt die Miniſteral⸗Collegen Sr. Gnaden ſchienen 
nicht davon unterrichtet zu ſeyn, und etwas ſehr 
Wichtiges ſoll dieſe Ankunft veranlaßt haben, der 
bald darauf ein Beſuch des Fuͤrſten Eſterhazy folgte. 
Die Conferenz dauerte ſehr lange, ſchlen aber den 
Gegenſtand der Unterhaltung noch nicht erſchoͤpft 
zu haben, denn der Fuͤrſt begleitete den Herzog 
auch noch eine ganze Strecke in ſeinem Wagen auf 
der Rückfahrt nach Walmer⸗Caſtle.“ a 

Der Courier kann nicht aufhören, der Vortheile 
zu gedenken, welche die Ruſſen durch die Eroberung 
von Erzerum in Aſien errungen haben. „Daß nach 
Vortheilen von ſolchem Umfange“, heißt es in ſei⸗ 
nem letzten Blatte, „wenn auch nicht eben ſo wich⸗ 
tige Erfolge in der Europäifchen Türkei noch ſtatt 
finden follten, ein Frieden gewoͤhnlicher Art zwi⸗ 
ſchen den beiden Maͤchten abgeſchloſſen werden 
dürfte, glauben wir nicht. Konſtantinopel wir uns 
bezweifelt entweder ein von Blut getraͤnkter Aſchen⸗ 
haufe, oder, wie Erzerum, der willige Gefangene 
des Ueberwinders. Der Sultan hat keinen ſichern 

ufluchtsort mehr, noch weniger ein Reich in Aſien. 
Zu glauben, daß, wenn einmal der Thron Maho⸗ 
ineds umgeſtüͤrzt iſt, chriſtliche Haͤnde ihn wieder 
aufrichten und zu ſeiner frühern Größe zurückbrin⸗ 
gen werden, heißt aber gerade ſoviel, als der Br 
nung ſeyn, daß der Menſch und nicht der Himme 
das Schickſal der Völker beſtimme und leite.“ 

Mehrere hieſige Blätter theilen ein Schreiben mit, 
das der Herzog von Wellington von den Biſchoͤfen 
in Portugal erhalten haben ſoll. Dieſe danken Das 
rin dem Herzoge dafuͤr, daß er durch die von ihm 
bewirkte katholiſche Emancpation die apoſtoliſch⸗ 
Roͤmiſch katholiſche Religion in Portugal wieder her: 
geſtellt, ſo wie durch ſeine neutrale Politik in Be⸗ 
zug auf Portugal den Thron Don Miguels befeſtigt 
babe. Die Times erklärt jedoch den ganzen Brief 
für ein ſatyriſches Machwerk, das fie ſelber, da 


man es ihr zur Aufnahme zugeſandt, zuruͤckgewie⸗ 


80 i dem letzten Miniſterwechſel in Frankreich, 


a vier, haben die Franzöͤſiſchen Blatter auf: 
5 auswärtigen Angelegenheiten ihre Auf⸗ 


merkſamkeit zu ſchenken. Ob die Ruſſen in Aſien 
teiumphiren oder ſich Konſtantinopel nähern, ſcheiat 
kein Jatereſſe mehr zu erregen. Alle Gedanken und 
alle Federn ſind mit einem bedeutungsvolleren Kriege 
beſchaͤftigt — gegen die neuen vertrauten Diener 
des Könige. Statt der politiſchen Eroͤrterungen 
tobt jetzt der Zorn, und findet je einmal ein kurzer 
Paragraph uͤber die Ereigniſſe in andern Ländern ein 
Plaͤtzchen in den Kolumnen eines der Journale, fo 
liegt er verſteckt und faſt unter dem Haufen polemi⸗ 
ſchen Tadels verloren, deſſen ausſchließlicher Charak⸗ 
ter eine bis zur Wuth gepeitſchte Heftigkeit iſt. Noch 
ſchweigt die Verwaltung und iſt unthaͤtig, und rührt 


dies von einem Gefühl der Starke ber, ſo iſt es zu 


rechtfertigen, aber es iſt nicht politiſch; denn in al⸗ 
len Kämpfen beſitzt der, welcher offenſiv handelt, 
große Vortheile. 5 $ 

Der Laͤrm über die neue Adminiſtration hält an, 
ſchreibt der Parifer Korreſpondent des Couriers, und 


er wird. anhalten, bis die Zeitungsſchreiber des Schrei⸗ 


bens und ihres tagtaͤglich wiederholten Einerleis übers 
drüffig find. Der einzige Artikel von einiger Wich⸗ 
tigkeit in den heutigen Morgenjournalen (vom ıgten 
Auguſt) befindet fich in der Quotidienne. Die Ros 


yalifien werden darin aufgefordert, ſich zu vereini⸗ 
gen, jeden Zwiſt zu vergeſſen, und alles zum Wider⸗ 
ftande gegen die Machinationen der Liberalen aufzu⸗ 


dieten. Die Quotidienne beſchließt den Artikel mit 
der Bemerkung, daß dies wahrſcheinlich der letzte 
Kampf und der Spielſatz die Monarchie ſei. Dieſes 
Blatt hat unter den Royaliſten ein ziemliches Anſe⸗ 
hen, und Einfluß genug, fie zu trennen oder ihre 
Spaltungen zu verhindern; feine Anhänglichkeit für 
die neue Adminiſtration ift der royaliſtiſchen Sache 
nicht ohne Bedeutung. 

Hr. John Henry, Admiral der rothen Flagge, iſt 
in einem hohen Alter mit Tode abgegangen. 

In New: Philadelphia ift in die Stelle des vor 
Kurzem verabſchiedeten Poſtmeiſters ein Frauenzim⸗ 
mer ernannt worden, um dem dortigen Poſtweſen 
vorzuſtehen, woruͤber der Verabſchiedete eine Bes 
kauntmachung erlaſſen hat, in welcher er der Ueber⸗ 
gabe feiner Bücher und Papiere und des hoͤflichen 
Betragens feiner Nachfolgerin, als Gegenſatz des 
oft ſehr unfreundlichen Verfahrens mancher Nach⸗ 
folger, auf eine ſehr launige Weiſe erwähnt, 

Aut Buenos: Ayred find Briefe und Zeitungen, 
die bis zum 10. Juni gehen, eingetroffen. Zwi⸗ 
ſchen der Regierung und dem franzöſiſchen Admiral 
iſt eine Verſtaͤndigung zu Stande gekommen, wor⸗ 
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nach der Admiral die weggenommen Fahrzeuge wieder 
herausgiebt, die Regierung ihrerſeits aber verſpricht, 
keinen Franzoſen weiter zu zwingen, in der Stadt; 
liz zu dienen; was die Infulten betrifft, welche 
der Aonriral (Vicomte de Venancourt) von Seiten 
der Republikaner der franzöſiſchen Flagge ange: 
than glaubte, und die Entſchaͤdigung, welche er 
don der Republik verlangte, fo ſollen dieſe Punkte 
den Gegenſtand einer beſondern Verhandlung zwi⸗ 
chen den beiden Gouvernements bilden. Das Bul⸗ 
letin, welches die Regierungen der argentinijiben 
Republik am 21. Mai, in Folge des Angriffs des 
franzöſiſchen Geſchwaders, publizirt bat, ſoll, 
weil im Augenblick erlaſſen, wo zwiſchen den beis 
den Staaten der Krieg de facto beſtand, als nicht 
vorhanden betrachtet werden. 1 
a u fe n. N 
Madrid h- 130 Auguſt. Herr Raimond, Se⸗ 
Pretair des Oeſtr. Geſandten allhier, hat geſtern im 
Hotel des Ruſſ. Geſandten bei einem Kampfſpiel, 
das man „Maurer und Chriſten“ nennt, das Schluͤſ⸗ 
ſelbein gebrochen. Re 
Einige der Räuber, welche vor einigen Wochen 
den Grafen von Florida Blanka bei feiner Rückkehr 
von dem Landhauſe der Herzogin von Oſſuna, Ala⸗ 
meda, eine halbe Meile vor Madrid, beraubten, 
find entdeckt; der eine iſt der Alcalde (erſte Magi⸗ 
ſtratsperſon) von Rexas (eine kleine, 3 Meilen von 
Madrid entfernte Stadt) und außer ihm. gehörten 
noch zwei Mitglieder des Magiſtrats daſelbſt zu je⸗ 
ner Bande, 5 N 
Der außerordentliche Geſandte des Don Miguel 
dei dem Hofe von Turin, Joſ. Baſil Rademacker, 
iſt auf ſeiner Reiſe dorthin in Valencia angekommen. 
Der Capuziner Caſſeri begleitet ihn. 


ö Portugal. \ 

Liſſabon den 8. Auguſt. Der König hat 

durch eine Ordonnanz die jetzige Organiſation der 
Miliz Regimenter abgeändert Jedes Regiment 
wied nur aus 1 Bataillon von 614 Mann beſtehen. 
Die Freiwilligen ſollen nur 14, die übrigen Miliz⸗ 
Soldaten 16 Jahre dienen. { 

Der Alkade von Oporto hat 3 Verhaftete in Freie 
beit ſetzen laſſen, weil die Amneſtie vom 18. Juni 
1828 auf ſie anwendbar war, und den Prozeß ge⸗ 

gen 21 Perſonen eingeleitet; unter denſelben befin⸗ 
den ſich der Marquis de Palmella, die Grafen de 
Sampayo und de Villaflor ꝛc., welche am 26. Ju: 
ni 1828, aus England kommend, zu Oporto lans 


deten, entweder um ſich mit der Junta zu verelni⸗ 
gen, oder die rebelliſchen Truppen zu befehligen. 

Der König hat die gegen den Ex⸗Capitain der 
Miliz von Guimaraens, Moniz Coelho da Silva, 
verhängte Todesſtrafe in eine lebenslängliche Vers 
bannung auf die Galeeren von Jnhambanc ver⸗ 
wandelt. 5 . 

Die hieſige Hofzeitung enthalt das am 25. Juni 
dieſes Jahres in Rom bekannt gemachte Edikt des 
Pabſtes gegen geheime Geſellſchaften. 

Die im Golf von Guinea belegene Inſel St. Tho⸗ 
mas, und die Prinzen-Juſeln haben die Autorität 
Don Miguels anerkannt. N 

Die Prinzeſſin Benedicta, Großtante Don Mi⸗ 
guels, iſt ſehr krank. — Dem Vernehmen nach ſoll 
der Visconde v. Queluz, des Jufanten Bardier, den 
Herzogstitel erhalten. Sein Vermögen, das bereits. 
ſehr groß iſt, hat einen Zuwachs durch zwei Com⸗ 
thureien erhalten, die monatlich 4000 Thlr. einbrin⸗ 
gen. — Der Apotheker Pinheiro war nach einer 
mehrmonatlichen Gefangenſchaft als unſchuldig ent⸗ 
laſſen worden. Drei Tage darauf erfuhr er, daß 
feine Pachtung bei Sankarem auf Anſtiften der 
Mönche niedergebrannt worden. So verfahren die 
Apoſtoliſchen mit den Conſtitutionellen, die ihrer 
Verfolgungswuth entriſſen werden. — Die Gaeeta 
vom 6. enthält einen Artikel, der großes Aufſehen 
erregte: die alte Koͤnigin naͤmlich verleihet jetzt Or⸗ 
den mit ihrem Bildniſſe. i 

Am 7. d. iſt Hr. Joſ. Lopez da Cunha mit Depe⸗ 
ſchen au den Miniſter des Auswärtigen aus London 
angekommen; dieſe lebhafte Communikation zwi⸗ 
ſchen den Diplomaten in London und Liſſabon ſcheint 
ſich auf die Abreiſe der Donna Maria nach Rio⸗Ja⸗ 
neiro zu beziehen, die Don Miguel ſehr wünſcht. 
Man glaubt, die Unthätigkeit unſers Geſchwaders 
vor Lerceira hange mit dieſer Angelegenheit zuſam⸗ 
men, indem daſſelbe Befehl haben ſoll, nichts ent⸗ 
ſcheidend.s eher vorzunehmen, als bis man beſtimmt 
wiſſe, ob die junge Koͤnigin ihre Rückreiſe antrete 
oder nicht. Man meint namlich, Terceira werde 
3 wenn die Fuͤrſtin nach Braſilien zurück⸗ 
reiſt. f 


— 4 Vu 


Vermiſchte Nachrichten. 


Der Herzog von Belluno iſt am 24. Auguſt von 
Paris in Aachen angekommen. 

Urſprünglich war in der aͤlteſten Zeit die Glas⸗ 
malerei ſchon in Baiern früher als in Frankreich, 
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wie Fiorillo in feiner Geſchichte der Kuͤnſte in Deutſch⸗ 
land nachgewieſen hatte. Beſonders wurde dieſe 
Kunſt damals in den Kldftern getrieben und fortges 
bildet. Sie ging aber nach und nach verloren. 
Baiern hat die Kunſt der Glasmalerei in den neue: 
ſten Tagen wieder aufgenommen, und beſonders in 
den zwei Fenſtern, welche Se. K. Majeſtaͤt für den 
alten Dom in Regensburg verfertigen ließ, mit der 
bewundernswertheſten Schoͤnheit beurkundet. 

Aus Köln ſchreibt man: „Als eine fehr erfreulis 
che Erſcheinung wird die Zunahme eines freundlichen 
und liebreichen Verhaͤltniſſes der verſchiedenen Con⸗ 
feſſionen bemerkt; beſonders verdient mit Auszeich⸗ 
nung erwähnt zu werden, daß in dem Städtchen 
Brühl, unweit Köln, Bewohner und Geiſtlichkeit 
des katholiſchen Bekenntniſſes bei der Beerdigung 
eines Studierenden aus Bonn und der Gattinnen 

weier Königl. Beamten evangel. Confeſſion die bf⸗ 
fealliche Leichenfeler nach evangeliſchem Ritus und 
den Gebrauch der Glocken geſtattet, ſo wie an dem 
Leichenbegangniſſe ſelbſt mit allgemeiner Andacht 
Theil genommen haben.“ i 
Rofſini iſt am 16. Auguſt von Paris nach Bo: 
2 abgereiſt, von wo er erſt im kuͤnftigen Jahre 
wieder nach Paris zurückkehren wollte. 

Der berühmte Violiniſt Paganini iſt in Frankfurt 
a. M. eingetroffen und hat, Mittwoch den 26. v. M. 
ein Konzert gegeben. 5 ; 

Der Bifchof von Regensburg (Hr. v. Wolf geb. 
1744) iſt am 22. d. M. mit Tode abgegangen. In 
Folge dieſes Todesfalles beſteigt dieſen bifchöflichen 
Stuhl der bisherige Coadjutor deſſelben, der beruͤhmte 
Sailer, bisheriger Biſchof von Germanikopolis. 

Auf Befehl der Ruſſiſchen Regierung iſt zur Be⸗ 
a der gewerbtreibenden Klaſſe eine Ueberſetzung 
von „Ch. Dupins Lehrkurſus der Geometrie und Mer 
chanik“ in Anwendung auf die Künfte, ins Polniſche 
(die polniſche iſt bereits erſchienen) und Ruſſiſche un: 
ternommen worden. : 

Zu Immerhauſen im Heſſiſchen hat ein Schreiner 
einen Schreibtiſch erfunden, den man mit den groͤß⸗ 
ten Reichthuͤmern in einem Walde, wo Räuber haus 
ſen, ausſetzen kann, es wird nichts daraus verloren 

gehen. Wer namlich etwas daraus nehmen will, 

und das Geheimniß nicht weiß, den packen ploͤtzlich 
eiferne Hande, und halten ihn am Tiſche feft. In 
demſelben Augenblicke ertdnt eine laͤrmende Janit⸗ 
ee welche 5 Minuten dauert; befreit nun 

dieſer Zeit den Aermſten Niemand, fo gehen 6 

neben einander ſtehende Piſtolen los, die offenbar 


den Dieb toͤdten. Man kann auch den Tiſch ohne 
die Vorrichtung mit Piſtolen 4 I 

Ein Augenzeuge giebt von der Türkiſchen Reite⸗ 
rei und ihrer Waffenführung folgende Beſchreibung: 
Kübnes verwegenes Reiten iſt dem Türken zur Ge⸗ 
wohaheit geworden. Die Kavallerie ſprengt im 
Galopp einen Derg hinauf und jagt im ſchnellſien 
Laufe, über Felſen und Gebüfch wegſetzend, wieder 
hinunter. Sie paſſirt Stellen, die man für unzu⸗ 
gangbar hält, — plotzlich wird ſie den Feind im 
Ruͤcken oder in der Flanke gewahr, erſt wenige 
Mann, doch im Augenblick erſcheinen ſie zu Hun⸗ 
derten, und wehe den Gegnern die dann nicht vor⸗ 
bereitet find. Von allen Woffengattungen verſteht 
der Türke am beſten den krummen Saͤbel zu ge⸗ 
brauchen: dies liegt theils am guten Material der 
Klinge, theils aber auch an der ganz beſondern Fer⸗ 
tigkeit in der Handhabung derſelben. Der aus Ei⸗ 
ſendraht gezogene Türkiſche Sabel würde in der 
Fauſt jedes andern ſtarken Mannes beim erſten 
Hiebe wie Glas zerſpringen, in der geübten Hand 
des Türken aber, der mehr mit der Scharfe ſchnei⸗ 
det als Hiebe fuͤhrt, dringt der Pallaſch durch Helm 
und Küras, oder trennt im Fluge Kopf oder Glie⸗ 
der vom Rumpfe; leichte Wunden bringt der Tuͤr⸗ 
kiſche Reiter nur ſelten bei. Eine Eigenthuͤmlſch⸗ 
keit des Türken iſt es auch, daß er nach Unftänsen 
bald zu Fuß bald zu Pferde Dienfte thut. Sobald 
der Reiter fein Pferd einbüßt, ſtellt er ſich in Rei⸗ 
he und Glied des Fußvolks; wenn der Zufall dem 
Sufanteriften ein Pferd zuführt, fo beſteigt er es 
und thut Kavalleriedienſte. Die Maſſe, woraus 
die koſtbaren Säbel gefertigt werden, heißt Taban, 
und wird ein ſolcher, die Verzierung nicht mit ein⸗ 
gerechnet, mit 10 bis 100 Dukaten bezahlt. 


Pofen den 4. Septbr. Poſens Künſtlerzabl 
hat ſich in den letzten Tagen um einen vermehrt. 
Es iſt dies ein in Berlin ausgebildeter Portrait? 
Maler, Hr. Herrman Gretſel, welcher, dieſer Tage 
hier angekommen, vorläufig in dem lithographi⸗ 
ſchen Inſtitute des Herrn Simon Beſchaͤftigung 
übernommen hat. — Wir glauben ſelbſt gegen den 
ſo ſehr unterrichteten Poſenſchen Berichterſtatter in 
dem Gubitz' chen Geſellſchafter keinen Ver⸗ 
ſtoß zu begeben, wenn wir diefen jungen Künftler 
dem Wohlwollen des Publikums, deſſen er ſich wir? 
dig zu zeigen gewiß beſtreben wird, empfeblen und 
ihm ſowohl als ſeinen hieſigen Kunſtgenoſſen Ge⸗ 
deihen wuͤnſchen. 


— 


Stadt » Theater. 
Sonntag den 6. Septbr.: Hans Sachs, 
romantiſches Schauſpiel in 4 Akten von Deinhard⸗ 
ein. Darauf: Das Abentheuer in der Ju⸗ 
denſchenke, National: Gemälde in 1 Akt; mit 
Ruſſiſchen, Klein-Ruſſiſchen, Polniſchen und Für 
iſchen National- Liedern. Herr Beſſer, vom 


thadt⸗Theater zu Bremen, den Dubnicki als 


Gaſtrolle. — Dienſtag den 8. Sept.: Zum Bes 
nefiz für die 8 Carl und Guſtav 
Räder: Maurer und Schloſſer, Oper in 
3 Akten von Auber. A 2 


————— ͥ́ — 


Bei E. S. Mittler in Pofen, Bromberg 
und Gneſen iſt zu haben: 5 - 
Sede en unſere Frauen, die ihre Kin⸗ 
der ſelbſt nähren wollen. Von dem Koͤnigl. 
Kreisphpſikus Dr. Wittcke. ge brosch. Coͤslin, 
ei Hendeß. 77 ſgr. 5 

Sehen wir bie Redl e Hingebung der wahren 
Mutter, wie fie nur ihret hohen Beſtimmung lebend, 
ern den Außern Freuden entſagt, und fich doppelt 
elohnt und gluͤcklich in der Erfuͤllung ihrer Mutter⸗ 
yflichten fühlt: jo iſt es auch unerlaͤßlich mit rathen⸗ 
den Worten beizuſtehen, fie gluͤcklich und freudig die, 
mit dem Stillungsgeſchaͤfte nicht ſelten verbundenen 
Unannehmlichkeiten überwinden zu laſſen und zu zei⸗ 
gen, wie dieſe theils verhütet, theils entfernt wer⸗ 
den koͤnnen. Dies geſchieht in vorliegendem Buche 
durch eine klare Darſtellung, weshalb daſſelbe allen 
deutſchen Frauen mit Recht empfohlen werden kann 


Auf den Antrag eines Realgläubigers ſoll das im 
Schrodaer Kreife belegene, dem Bogu slaus von 
i und deſſen Ehefrau Sophie, geborne 

oſtiz v. Drzewiecka gehörige, auf 14,490 


Rthir. 21 for. 3 pf. gerichtlich abgeſchätzte Gut 


Latalice und Adamowo und allem ſonſtigen Zus 
behoͤr, dffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. 
Die Licitations-Termine ſind auf 

den gten Auguſt, 

den ten November 1829, 

den böten Februar 1830, : 
wovon der 100 peremtoriſch iſt, jedesmal Vormit⸗ 
tags um 11 Uhr vor dem Landgerichts⸗Rath Hell⸗ 
muth in unſerem Partheien-Zimmer angeſetzt, zu 


unbekannten 


welchem wir Kaufluſtige mit dem Bemerken einladen, 
daß dem Meiſtbietenden der Zuſchlag ertheilt werden 
ſoll, wenn nicht rechtliche Hinderniſſe eintreten, und 
daß die Tare und Bedingungen jederzeit in unferer 
Regiſtratur eingeſehen werden koͤnnen. 2.57 
Poſen den 6. April 1829. 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


. ˙ ¹üU11 ̃ôͤ&ͥA 


Ediktal⸗ Citation. 

Nachdem über das ſaͤmmtliche Vermögen des zu 
Jeziorke am 20. Februar 1820 verſtorbenen Guts⸗ 
beſthers Benjamin Gottlieb Langner durch 
die Verfügung vom heutigen Tage der erbſchaftliche 
bene eröffnet worden, fo werden die 
Glaͤubiger des Gemeinſchuldners hier: 
durch oͤffentlich aufgefordert, in dem auf 

den zten December cur. Vormittags 

um 10 Uhr, 5 
vor dem Deputirten Landgerichts⸗Rath Hrn. Voldt 
angeſetzten peremtoriſchen Termin entweder in Per⸗ 
fon oder durch geſetzlich zuläßige Bevollmaͤchtigte zu 
erſcheinen, den Betrag und die Art ihrer Forderun⸗ 
25 umſtaͤndlich anzuzeigen, die Documenke, Brief⸗ 
chaften und ſonſtigen Beweismittel daruͤber im Ori⸗ 
ginal oder in beglaubter Abſchrift vorzulegen, und 
das Noͤthige zum Protokoll zu verhandeln, mit der 
beigefügten Verwarnung, daß die im Termin aus⸗ 


bleibenden und bis zu demſelben ihre Anſpruͤche nicht 


anmeldenden Gläubiger aller ihrer etwanigen Vor⸗ 
rechte fuͤr verluſtig erklaͤrt, und mit ihren Forderun⸗ 
en nur an dasjenige, was nach Befriedigung der 
ſich meldenden Glaͤubiger von der Maſſe noch uͤbrig 
bleibt, werden verwieſen werden. Hierbei wird je⸗ 
der Gläubiger angewieſen, zur fernern Wahrneh⸗ 
mung ſeiner Gerechtſame und ſeines Intereſſes bei 
dem erbſchaftlichen Liquidations-Prozeſſe am Orte 
des Gerichts entweder einen Juſtiz⸗Commiſſarius, 
oder einen andern zuläßigen Bevollmächtigten, an 
den das Gericht ſich halten kann, zu ernennen und 
mit gehoͤriger Vollmacht zu verfehen, widrigenfalls 
fie bei den vorkommenden Deliberationen und abge⸗ 
faßten Defchlüffen der übrigen Gläubiger nicht weis 
ter zugezogen, vielmehr angenommen werden wird, 
daß ſie ſich dem Beſchluſſe der übrigen Gläubiger 
und den Verfügungen des Gerichts lediglich unters 
werfen. Uebrigens bringen wir denjenigen Gläubie 
gern, welche den Termin in Perſon wahrzunehmen 
verhindert werden, oder denen es hieſelbſt an Ber 
kanntſchaft fehlt, die Juſtiz⸗Commiſſaren Salbach. 


loco 


Kaulfuß, Mittelſtaͤdt, Fiedler, Storck, Lauber, 
Douglas als Bevollmächtigte in Vorſchlag, von de⸗ 


nen ſie ſich einen zu erwaͤhlen und denſelben mit 


Vollmacht und Information zu verſehen haben. 
Frauſtadt den 9. Juli 1829. 0 
Koͤnig l. Preußiſches Landgericht. 


Ediktal⸗ Citation. 

Nachdem über das ſaͤmmtliche Vermögen des Kauf: 
manns Raphael Conheim hieſelbſt durch die 
Verfugung vom heutigen Tage und zwar mit der 
Mitlagsſtunde des 27. d. M. der Concurs eröffnet, 
fo werden die unbekannten Gläubiger des Gemein: 
ſchuldners hierdurch oͤffentlich aufgefordert, in dem 

auf den 17ten November c. Vormit⸗ 

tags um 8 Uhr 

vor dem Deputirten Landgerichtsrath Hrn. Schmidt 
angeſetzten peremtoriſchen Termin entweder in Per⸗ 
fon oder durch geſetz ich zuläffige Bevollmaͤchtigte zu 
erſcheinen, den Betrag und die Art ihrer Forderun⸗ 
en umftändlich anzuzeigen, die Dokumente, Brief⸗ 
haften und ſonſtigen Beweismittel darüber im Ori— 
ginal oder in beglaubter Abſchrift vorzulegen, und 
das Noͤthige zum Protokoll zu verhandeln, mit der 
beigefügten Verwarnung, daß die im Termin aus⸗ 
bleibenden und bis zu demſelben ihre Anſprüche nicht 
anmeldenden Gläubiger mit allen ihren Forderungen 
an die Maſſe des Gemeinſchuldners ausgeſchloſſen, 
und ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen gegen 

die übrigen Creditoren wird auferlegt werden. 
Hierbei wird jeder Gläubiger angewieſen, zur fers 
neren Wahrnehmung feiner Gerechtſame und ſeines 
Intereſſe bei dem Concurs⸗Prozeſſe am hieſigen Orte 
entweder einen Juſtiz⸗Kommiſſarius oder einen ans 
dern zulaͤſſigen Bevollmächtigten, an den das Ger 
richt ſich halten kann, zu ernennen und mit gehöriger 
Vollmacht zu den Akten zu legitimiren, widrigenfalls 
er bei den vorkommenden Deliberationen und abzu⸗ 
faſſenden Befchlüffen der übrigen Gläubiger nicht weis 
ter zugezogen, vielmehr angenommen werden wird, 
daß er ſich dem Befchluffe der ubrigen Gläubiger und 
den Verfügungen des Gerichts lediglich unterwirft. 
Uebrigens bringen wir denjenigen Gläubigern, mel» 
che den Termin in Perſon wahrzunehmen verhindert 
werden, oder denen es hieſelbſt an Bekanntſchaft fehlt, 
die hieſigen Juſtiz⸗Kommiſſarien Kaulfuß, Salbach, 
Douglas und Fiedler als Bevollmächtigte in Vor⸗ 
ſchlag, von denen fie fich einen zu erwaͤhlen und den⸗ 


ſelben mit Vollmacht und Information zu verſehen 
haben werden. A 
Frauſtadt den 19. Juni 1829. 


Königl. Preuß. Landgericht. 5 


: Bekanntmachung. 

Die von uns unter gerichtliche Sperre genomme⸗ 
nen Effekten des in Unterſuchung befangenen Des 
ſtillateurs F. G. Levy, hauptſächlich in Spiritus⸗ 
und Branntwein⸗Vorraͤthen, fo wie Schankgeraͤth— 
ſchaften beſtehend, ſollen öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verſteigert werden. 

Wir haben dazu einen Termin auf den 16 ten 
September d. J. und die naͤchſtfolgenden Tage 
Vormittags um 9 Uhr anberaumt, wozu wir Kauf⸗ 
luſtige hiermit einladen. 

Der Verkauf wird in der Wohnung des Levy am 
alten Markte No, 62. vorn heraus, jedoch nur ges 
gen baare Zahlung ſtatt finden. 

Poſen den 22. Auguſt 1829. 
Koͤnigl. Preuß. Inquiſitoriat. 


Bekanntmachung. 
Die Puſtkowie Rybka bei Kozmin, auf 600 
Rthlr. 5 fgr. gewürdigt, ſoll in den auf 
den Ziſten Auguſt, 
den ıten Oktober und 
den Zten November d. J. 
Vormittags um 10 Uhr 
vor dem Deputirten Juſtiz-Rath Pratſch in unſerm 
Inſtruktions⸗Zimmer anberaumten Terminen meiſt⸗ 
bietend verkauft werden, wozu Kaufluſtige eingela- 
den werden. 
Die Taxe kann in unſerer Regiſtratur eingeſehen 
werden. 
Krotoſchin den 16. Mai 1829. 
Furſtl. Thurn⸗ und Taxisſches Fürftens 
thums⸗Gericht. 


Ich mache hiermit bekannt, daß zum nächften 
Iſten Oktober wieder neue Schüler ln meiner muſi⸗ 
kaliſchen Akademie aufgenommen werden konnen, 
und erſuche diejenigen Eltern, welche hierauf reflek⸗ 
tiren wollen, ſich dieſerhalb e mir zu melden. 


ug the. 
Pofen den 1. September 1829. 
(ate Beilage.) 


Zweite Beilage zu No. 71. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 5. September 1829. 


* 
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Am atſten September c. Vormittags um 10 Uhr 
ſollen auf höheren Befehl 40 zum Kavallerie⸗Dienſt 
nicht mehr geeignete Pferde auf dem Wilhelmsplatze 
in Poſen öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Zahlung in klingendem Preuß. Courant 
derkauft werden, wozu Kaufluſtige hiermit eingela⸗ 
den werden. 

Poſen den 28. Auguſt 1829. * 

Der Commandeur des öten Ulanen⸗Regiments, 
- von Szerdabelln. ı __ 

Große Porzelain Auktion, Kloſter⸗ 
Straße in Poſen. 

22 Kiſten Porzelain aller Art werde ich gegen 
Ende dieſes Monats bffentlich verſteigern. Der 
Termin wird ſpaͤter angezeigt werden durch den 

x Kdnigl. Aukt.⸗Kommiſſarius 
n Ahlgreen. 

Poſen den 4. September 1829. 

Mit Bezug auf die in dieſer Zeitung Num. 63. ent⸗ 
haltene Bekanntmachung, hat J. Thourin, aus Par 
ris gebürtig, die Ehre, ein verehrungswürdiges Pus 
blikum zu benachrichtigen, daß er Schüler, welche 


das hieſige Gymnaftum beſuchen, in Wohnung, Ber 


koͤſtigung und Aufſicht gegen eine jährliche Verguͤti⸗ 
gung von 100 Athlr. annimmt und demerkt gleichzei⸗ 
tig, daß dieſelben bei ihm Gelegenheit haben werden, 
deutfch ſprechen zu lernen. Derſelbe ertheilt auch 
Unterricht in der franzöſiſchen Sprache, in feiner Bes 
hauſung, gegen ein monatliches Honorar von ı Rtlr. 
woran 4 bis 6 Perſonen zugleich Theil nehmen koͤn⸗ 
nen. Er wohnt am alten Markt Nr. 76. Vom 1. 
k. M. ab wird er das Logis Nr. 257. auf der Bres⸗ 
lauer Straße im erſten Stock beziehen. 


. Ein junger Menſch, der die Conditorei erler⸗ 
nen will, melde ſich bis zum 1. October d. J. bei 
Gebrüder Vaſſalli, Breslauer Straße No. 230. 


Ein neuer Flügel von vorzuͤglichem Tone it zu 


verkaufen Waſſerſtraße No. 189. 


Aechte Engliſche Univerſal-Glanz-Wichſe 
von G. Fleetwordt in London. 
Warnung. Um Verwechſelungen gegen ans 
dere angebotene angeblich Engliſche Glanz: Wichfe, 
welche von ſcharfen, das Leder zerſtoörenden Ingre⸗ 
dienzien zuſammengeſetzt iſt, worüber die Klagen 


ſelbſt in offentlichen Blättern immer häufiger aus⸗ 
geſprochen werden, zu vermeiden, wird ein geehr⸗ 
tes Publikum beſonders darauf aufmerkſam gemacht, 
daß die Büchſen der Engliſchen Glanz-Wichſe von 
G. Fleetwordt wie bisher wit blauen Engl, 
Etiquetts und der Umſchrift: „Aechte Engli⸗ 
ſche UniverſalGlanz⸗Wichſe von G. 
Fleetwordt in London“ oerſehen find, 
und ſolche nur einzig und allein bei Hrn. J. Mens 
delſohn unter dem Rathhauſe in Poſen in Com- 
miſſton zu haben iſt. 
London im Auguſt 1829. 
G. Fleetwordt. 


— 
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Offerte. 
Eine anſehnliche Parthie Spiri⸗ 
tus, zu 80% nach Tralles, desgl. 
Branntwein zu 50%, beides ab⸗ 
gelagert und vorzuͤglichſt rein im Ge⸗ 
ſchmack, zu Eimern bis zu jeder der 
liebigen Quantität und nach Verhaͤlt⸗ 
niß des Quantums die moͤglichſt Bil: 
ligſten Preiſe, ; 
fo auch feine und mittle Preß⸗ 
Baumwolle in Original» Ballen, 
ebenfalls moͤglichſt billigſt, und auf 
portofreien Briefen jederzeit Muſter 
davon zu ſenden offerirt 


Simon Schweitzer ſeel. Wwe, 
Spezerei⸗Waaren⸗ und Thee⸗Hand⸗ 


U 


lung, 
am Ecke des Roßmarktes im Mühlhoff 
in Breslau. a 


PR YINUNNAL 2 N. 


Teen: 
ZTABAR= OHR. 2 
eee 0 
Unterzeichnete Tabak = Fabrik empfiehlt $ 

nachſtehende Sorten Rauchtabake einer guͤ⸗ 

tigen Beachtung hierdurch ergebenſt, als: 
Königs Canaſter, 0 

(amerikaniſche Blätter, in weißem Pa: 2 

piere, mit dem Bildniß Sr. Majeſt. des, 

Koͤnigs, das Pfund 9 Sgr.; 9 
Koͤnigs⸗Canaſter, 2 

(hollaͤndiſche Blätter), in rothem Papier, 2 
runde Packung, das Pfund 6 Sgr.; 
Koͤnigs⸗Canaſter, 

Pfälzer Blätter), in blauem Papier, 
das Pfund 3 Sgr. 0 
in viertel, halben u. ganzen Pfund-Paketen. ö 
Dieſe Sorten zeichuen ſich durch guten Getuch, 5 

angenehmen Geſchmack und veichtigkeit ganz vor- J 

züglich aus, und ſind dieſelben bereits ohne vor⸗ 

bend augene oͤffentliche Anempfehlung mit vie⸗ 4 

em Beifall aufgenommen worden. — Wir fügen 4 

demnach weiter nichts hinzu, — bitten bloß un⸗ 

fere werthen Abnehmer, die dieſen Tabak noch 4 

nicht erhalten haben, und ein verehrtes Publl & 

9 tum, ſich gefälligft vermittelſt einer tleinen Probe & 

J von dieſen billigen und vorzüglichen Rauchtabg⸗ & 

ken zu überzeugen, und auf nachſtehen des Atteſt J 

geneigteſt zu achten. > 

; NB. Auf letzteres legen wir nur inſoſern Werth, als & 


es uns vor aller ſchon öſters vorgekommenen 
Nachmachung unſerer Tabak-Etiglletten fichert, 


Breslau, den 29. Auguſt 1829. 
Die Tabak⸗Fabrik von S 
Krug u. Hesog in Breslau. ö 


Atteſt at. 


5 Den Herren Krug und Hertzog in Breslau bes 
zeuge ich hierdurch, daß der unter dem Praͤdicat 5 
„Königs Canaſter“ von ihnen faäbrictrte & 
„Rauchtabak von mir unterſucht worden iſt; als & 
> Nelultat dieſer Unterſuchung nichts der Gefunds 4 
> beit Nach heiliges enthält, auch beim Rauchen 
J “deſſelben ſich durch Leichtiakeit und milden Ges I 
L ſchmack, ſo wie durch einen angenehmen Geruch & 
auszeichnet, und aus dem Grunde allgemein em- & 
pfohlen zu werden verdient. - 
Berlin, den 8. Julius 1829. 7 
Dr. Hermbſtaͤdt, 
Koͤnigl. Geheimer Medicinal-Rath. 


Auf jeder Etiquette unſers Koͤnigs⸗Cana⸗ 
ſters befindet ſich vorſtehendes Atteſtat. 


N? INNEN 


Berloren. 
Es hat ſich am 4. d. M. ein getigerter Höhnerhund 


mit braunen Flecken und braunem Behang, maͤnn⸗ 


lichen Geſchlechts, in Poſen verlaufen. Wer deuſelben 


in der Expedition dieſer Zeitung wiederbringt, erhalt 


3 Thaler Belobnung. 
‚Börse von Berlin. 


— una, — — 
N 7 Preulg. Cour. 
Den 4. Sep 182 Zins- 4 
i a 5 2 1 Geld, 
Staats — Schuldscheine. . . . „1 A 1 984 085 
Preuss. Engl. Anleihe 1818 , 5 103:| at 
Pieuge, Enel. Anleche 1822.3 1041 — 
Kurm, Oblig. mit lauf, Coup. 4 98141 — 
Neum, Inter, Scheme dio. 4 9810 — 
Berliner Städt - Obligationen. 3 — — 
dito dito Sm 4 — 1 102 
Königsberger dito i 97 46 
Elbinger h. A2 5 1001] — 
Dane. dito v. iu, T. 1 r 374 378 
Westpreussische "Pfandbriefe Be: % 4 1 98 — 
duo dn B. | A 971 97 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe. 4 | 1014: 4005 
Östpreussicche Motel. A 98 = 
Pommersche dto.sre 4 10570 — 
Ku - und Neumärkische dito . „ 4 40041 — 
Schlesische . 4 — 100 
Pommersche Domainen dito. 5 — 1 1081 
Märkische, dd „ 3 — 1084 
Östpreu sische a S 3.108 — 
Rückstands-Coup. d. Kur- u. Neumark] — 754 74 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark! — 764] 761 
Holt Fan, Ducaten nfnßn; 131 — 
Fiche Deere 4321 12 
Posen den 4. Septbr. 1829. 
Posener Stadt-Obliganonen .. 4 — 9 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 31. Auguſt 1829. 


Dre is 


Getreidegattungen. 


(Der S eng „den 5 bis 
0 Scheffel Perus ) Ref | Re] 2 
mai 4115 —] 17, 6 
Roggen N 2:61,14 | 2 6 
Br Na ns Fe ae 20— 
Hafer „ — 25 1 16,— 
Buchweizen [— 19 —— 20 
Erbſen nnn — 25.— 27 6 
Kartoffeln... .| —| 9] —] 1317 
Heu 1 Etr. tiott Prß.] — 22 —| —ı 23 — 
Stroh 1 Schock, ä | | 
1200 fl. Preuß. . 15 | 5—] 5 | 10— 
Butter ı Garnietz oder | 
0 Hl . 2 SUR > 1 


